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Tongern, 15. Juli. Geſtern Nachmittag begab ſich der Kaiſer
an Bord der „Hohenzollern“ hierher und verbrachte den Nachmittag

beim LawnTennis-Spiel. Um 7 Uhr nahm der Kaiſer an der Tafel
beim Kronprinzenpaare theil und verbrachte den Reſt des Abends
an Bord der Yacht „Hohenzollern“. Die deutſchen Schiffe erglänzten
nach Einbruch der Dunkelheit in elektriſcher Beleuchtung. Heute
früh 9 Uhr wird der Kaiſer nach Wisby auf der Jnſel Gothland
abreiſen.

Paris, 15. Juli. Die alljährlichen Kundgebungen vor dem
Standbild der Stadt Straßburg haben geſtern früh ohne jeden
Zwiſchenfall ſtattgefunden. Die Seſſion des Parlaments wurde
am Sonnabend geſchloſſen.

Lüttich, 15. Juli. Der König übergab geſtern eine neue
Fahne an das Schützen und Aufklärer-Bataillon der Lütticher
Bürgergarde. Die Bevölkerung begrüßte den König in begeiſterter
Weiſe. Während der Fahrt des Königs und ſeines Gefolges wurden
Rufe wie „Nieder mit dem Schulgeſetz“ ausgeſtoßen.

Nom, 15. Juli. Geſtern Nachmittag zogen fünfzig Vereine zur
Porta Pia, wo in Gegenwart des Bürgermeiſters und der Behörden
der Grundſtein für das Denkmal zum Gedächtniß an die Befreiung
Roms am 20. September 1870 gelegt wurde. Der Bürgermeiſter
hielt eine patriotiſche Rede, welche lebhafte Beifallsäußerungen
hervorrief.

Rom, 15. Juli. Auf dem Gebiete der im Diſtrickt Rom liegen
den Gemeinde Cave hat eine große Erdabrutſchung ſtattge
funden, ſo daß die Bewohner ihre Häuſer verlaſſen mußten.

Rom, 15. Juli. Der Schifffahrtsvertrag mit der
Oriental-Compagnie betr. die Schifffahrt Venedig- Bombay
iſt geſtern unterzeichnet worden.

Sofia, 15. Juli. Der bürgerliche Freiheitskämpfer, Schrift
ſteller Petko Slawejko iſt geſtern, 69 Jahre alt, geſtorben. Der
Miniſterpräſident Stoilav drückte der Familie ſein Beileid aus und
theilte ihr mit, daß das Leichenbegängniß auf Staatskoſten ſtatt
finden werde.

Athen, 15. Juli. Die griechiſche Kammer hat in erſter
Leſung den Geſetzentwurf angenommen wonach 20 v. H. der
Korinthenernte zurückgehalten werden. Die zurückgehaltenen
Korinthen dürfen während eines Jahres nicht im Innern verwendet
werden.

New-York, 15. Juli. Ein Cyclon zog über Cherryhill im
Staate NewJerſey und über Woodhaveren auf LongJsland hin.
Vier Perſonen find getödtet, vierzig verletzt. Hundert Gebäude ſind
zerſtört.

Die Wahlen in England.
Die Engliſchen Wahlen haben am Freitag begonnen und

ſchon iſt aus einer großen Anzahl von Wahlkreiſen das Er
gebniß bekannt, nämlich wo Gegenkandidaten nicht aufgeſtellt
ſind. Es lenkt dies wieder einmal die Aufmerkſamkeit auf die
Eigenthümlichkeiten des Engliſchen Wahlverfahrens, das ſich
in ſeinen äußeren Formen ſeit Jahrhunderten faſt unverändert
erhalten hat. Zu wählen ſind 670 Abgeordnete und zwar 465
von England, 103 von Jrland, 72 von Schottland und 30 von
Wales. Es iſt erſichtlich, welche außerordentliche Bevorzugung
noch immer das eigentliche England genißt, das weit
mehr als doppelt ſo viel Vertreter in das Parlament
ſchickt, als die übrigen Provinzen zuſammengenommen. Wahl-
berechtigt i jeder Engliſche Bürger, der 21 Jahre alt, kein
Peer iſt, ſeit 12 Monaten keine Armenunterſtützung erhalten,
noch unter Aufſicht des Bankerottgerichts oder der Polizei
ſteht, entweder eigenen r x nachweiſen kann oder ein
Haus, eine Wohnung, ſei es auch nur ein einziges Zimmer,
gemiethet r das unmöblirt einen jährlichen Miethswerth
von mindeſtens 10 Lſtrl. (200 Mark) repräſentirt, oder falls
er in dienendem Verhältniß zu einer anderen Perſon ſtehend,
ein Haus inne hat, das zwar dem Unternehmer gehört, aber
nicht zu Zeit von dieſem bewohnt wird. Auf dem Lande
ſind wahlberechtigt 37 von freehold Eigenthum im Werthe
von 40 Shilling und mehr, ſowie Pächter. Die Beſtimmungen ſind
ſehr unklar und geben immer wieder zu Differenzen Anlaß.
Es iſt daher eine der erſten Sorgen der Pareileitungen, da
für zu ſorgen, daß ihre Parteimitglieder in die Liſten einge
tragen werden. Die Aufſtellung der Liſten findet alljährlich
von Juli bis Ende des Jahres ſtatt. Die Wahlen werden
durch amtliche Ausſchreiben angeordnet. Sofort nach Empfang
dieſes Schreibens muß der Wahlbeamte verkündigen, daß er
eine Wahl veranſtalten werde. 4 Ankündigung muß in
den Boroughs 2 mal 24 und in den Landbezirken 3 mal
24 Stunden vor der Aufſtellung der Kandidaten er
folgen welche letztere in den Boroughs ſpäteſtens 4 Tage,
und in den Landbezirken ſpäteſtens 9 Tage nach dem Empfange
der Wahlausſchreiben ſtattfinden muß. Die Wahl ſelbſt
muß in den Boroughs zwiſchen dem 5. und 7. undin den Landbezirken wiFeh dem 7. und 16. Tage
vollzogen werden. Jeder Wähler iſt berechtigt, einen Kandidaten
beim n ſchriftlich anzumelden, doch bedarf er dazu
der Unterſtützung von zwei und die ſchriftliche Zuſtimmung von
acht weiteren Wählern. Wird kein Gegenkandidat angemeldet,
was häufig vorkommt, ſo gilt der angemeldete Kandidat als
gewählt das iſt zum Beiſpiel jetzt in den bereits bekannt ge
machten geng eingetreten. Die Wahl ſelbſt vollzieht ſich wie
er er Wähler weiſt dem Wahlvorſteher nach, daß er in

ie Liſte eingetragen iſt und erhält nun eine gedruckte Liſte der
Kandidaten. Jn einem abgeſchloſſenen Raume macht er dann
gegenüber dem Namen des Kandidaten, den er wählen will,
ein X, wobei er Acht geben muß, daß er kein anderes Zeichen

macht, da ſonſt ſeine Abſtimmung ungiltig würde, faltet das Papier
e ſo daß man die offizielle Aufſchrift ſehen kann und ſteckt
elbſt das Papier in die Wahlurne. Nach Schluß der Wahl

werden die Urnen verſiegelt und nach einem beſonderen Lokale
gebracht und dort gezählt. Wer die meiſten Stimmen hat, iſt
ewählt eine Stichwahl giebt es bekanntlich nicht. Etwaige
eanſtandungen der Wahl werden nicht vom Parlament, T

dern von zwei Richtern des Oberſten Gerichtshofes entſchieden.
Um den bisherigen Beſtechungen e. zu ſteuern und auch weniger
Reichen die Möglichkeit einer Kandidatur S zu laſſen, iſt
ſebt die Höhe der Wahlkoſten je nach der Größe des Wahl

ezirks genau feſtgeſetzt. Der Agent des Kandidaten hat nach
85 Tagen unter Eid genaue Rechnung darüber abzulegen und
ſich dafür zu verbürgen, daß von Niemandem den Wählern
etwas gezahlt oder ein Lohn verſprochen ſei.

Ueber den Ausfall der diesmaligen Wahlen herrſcht noch
völlige Unſicherheit. Jn den konſervativunioniſtiſchen
trägt man natürlich große dieicht zur Schau, muß aber
ſelbſt zugeben, daß man höchſtens eine Mehrheit von 20 bis
30 Stimmen erhalten werde. Das wäre ſchlimm, nachdem man
ſo lange die bisherige Mehrheit, die ungefähr dasſelbe Ver
hältniß zeigte, als nicht regierüngsfähig bezeichnet hatte.

Dentſches Reich.
Seine Majeſtät der Kaiſer iſt am Freitag mit der

„Hohenzollern“ vor Tullgarn eingetroffen und wurde am Bord
vom Kronprinzen von Schweden begrüßt. Der her begab
ſo ſodann in das r. um mit den Kronprinzlichen Herr
chaften und deren Kindern ein Familiendiner einzunehmen.

Sonnabend Vormittag nahm ſeine Majeſtät von 9 bis 11 Uhr
Vorträge entgegen. Das während des ganzen Vormittags
regneriſche Wetter klärte ſich Nachmittags auf. Am Sonntag
Vormittag 11 Uhr hielt der Kaiſer Gottesdienſt an Bord der
„Hohenzollern“ ab, dem die Kronprinzlichen Herrſchaften bei-
wohnten. Abends zuvor war Prinz Eugen angekommen, um
fo bei Sr. Majeſtät in der ihm kürzlich verliehenen Uniform

er 8. Dragoner zu melden.
Das Befinden der Kaiſerin hat f. in den letzten

Tagen erfreulicher Weiſe gehoben. Die hohe Frau hat geſtern
trotz des ungünſtigen Wetters einen kleinen Spaziergang in den
Anlagen des Neuen Palais unternommen, den erſten nach wer
Rückkehr von Kiel. Ueber die Abreiſe nach Saßnitz ſind
irgendwelche beſtimmte Dispoſitionen zur Zeit noch nicht getroffen.

Prinz Adalbert, der dritte Sohn des Kaiſerpaares, begann
am geſtrigen Sonntag ſein zwölftes Lebensjahr.

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt zur Zeitein durchaus zufriedenſtellendes. Herrn r or
Schweninger, welcher ſich zur Zeit in Norwegen befindet,
konnte geſtern in dieſem Sinne Bericht erſtattet werden. Auch
die Geſichtsſchmerzen haben nachgelaſſen, was auf die Stimmung
des Fürſten von beſter Wirkung geweſen iſt.

Der offiziöſe „Hamburgiſche Korreſpondent“ bezeichnet
das von der „Hall. Ztg.“ von vornherein als unglaubwürdig
bezeichnete Gerücht vom Rücktritt Hohenlohes als Er-
findung.

Das Staatsminiſterium trat Sonnabend Nachmittag
2 Uhr unter dem Vorſitz ſeines e e v. Boetticher
zu einer Sitzung zuſammen. Es dürfte dies die letzte Sitzung
vor den Ferien ſein, in welcher die Urlaubszeiten der einzelnen
Miniſter feſtgeſetzt werden. Außerdem ſoll das vom Kultus
miniſter Dr. Boſſe vorgelegte Lehrerbeſoldungs-
geſetz zur Berathung geſtellt worden ſein.

Jm Bundesrath iſt noch kurz vor ſeiner Vertagung eine
Verſtändigung darüber erfolgt, wie ſeine verfaſſungsmäßige
Beſchlußfaſſung über den Entwurf des bürgerlichen Geſetz
buches vorbereitet werden ſoll. Die Vorberathung ſoll dar-
nach der Juſtizausſchuß übernehmen, in dem zur Zeit Vertreter
von Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen
und Lübeck ſitzen. Der Juſtizausſchuß ſoll zu dieſem

wecke ſchon Anfang Oktober zuſammentreten. Durch
ertheilung der Berichterſtattung über die einzelnen Bücher

des Entwurfs unter die einzelnen Mitglieder des Aus
r wie auch durch andere Maßnahmen hofft man
ie Arbeiten ſo zu vereinfachen und zu fördern, daß die Berathung der Gehen es mit Ende des Jahres bei allſeitigem

Entgegenkommen abgeſchloſſen werden könnte. Jm Januar
bleibt dann noch das Einführungsgeſetz zu erledigen,welches in der aoch vor Weihnachten feſt
geſtellt werden ſoll. obald das Sia rneege i

igberathen iſt, wird das Plenum des Bundesraths ſich ſchlü
u machen haben. Das wird nicht viel Zeit inAn nehmen, da es ſich im letzten Stadium dieſer Be

rathungen hauptſächlich um Abſttmmungen in Bauſch und
Bogen dürfte. Bei der Vorlegung im Reichstag ſoll
dem Geſetzbuch eine Denkſchrift beigegeben werden, welche die
Grundzüge des Entwurfs erläutert.

Die Konferenzen, die der Staatsſekretär Graf
Poſadowsky am Dienstag mit dem württembergiſchen
und am Mittwoch mit dem bayeriſchen Finanzminiſter hatte,
verfolgten, nach dem „Hannov. Cour.“, die Abſicht, den
Reichsfinanzreformplan in nächſter Reichstagstagung wieder
aufzunehmen.

Wie die „N.Z.“ erfährt, hat der Unterſtaatsſekretär
von Rottenburg wegen andauernder Krankheit ſeine Ent-
laſſung nachgeſucht und erhalten.

Dr. v. Rottenburg wurde am 2. Februar 1891 zum Unter
ſtaatsſekretär im Reichsamt des Jnnern ernannt. Vor ſeiner Er
nennung war er vortragender Rath in der Reichskanzlei.

Das Befinden des Profeſſors Gneiſt hat ſich ſeit geſtern
wieder verſchlechtert, daß die Umgebung nicht frei von Beſorg-
niſſen iſt. Die ärztliche W es Patienten liegt in denrn der Ptofeſoren Martin und des Sanitätsrathes

r. Meyer.

Berliner Hureau:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Zur Stichwahl in Meſeritz-Vomſt empfiehlt die Leitung
der Deutſch ſozialen Reformpartei ihren deutſchen
Wählern, für Herrn v. Dziembowski zu ſtimmen. Wenn die Wähler
dieſer Aufforderung Folge leiſten, wäre die Wahl des Herrn
v. Dziembowski geſichert. Bei der Wahl am 5. Juli erhielt Letzterer
bekanntlich 5183, der Kandidat der deutſchen Reformpartei Herfarth
3601 Stimmen. Das ſind zuſammen 8784, denen 8042 polniſche
Stimmen gegenüberſtehen.

Nach amtlicher Bekannimachung wird der gar
WilhelmsKanal vom 18. d. M. ab für Schiffe bis
zu ſechs Meter Diefgang geäöffnet.

Betreffend die Titel- und Rang verhältniſſe
der Leiter und Lehrer an Landwirthſchaftsſchulen hat der
Kaiſer beſtimmt, da

11. Die Leiter der Landwirthſchaftsſchulen, welche auch fernerhin die
Amtsbezeichnung „Direktor“ führen, zur fünften Rangklaſſe der

öheren Provinzialbeamten gehören, aber gegebenen Falls zur
erleihung des perſönlichen Ranges als Räthe vierter Klaſſe in

Vorſchlag gebracht werden können, ſofern ſie eine zwölfjährige
Schuldienſtzeit von der Beendigung des Probejahres ab zurückgelegt
haben 2) die wiſſenſchaftlichen Lehrer der Landwirthſchaftsſchulen
die Amtsbezeichnung „Oberlehrer“ führen und der fünften Rang
klaſſe der höheren Provinzialbeamten angehören, einem Theile der
ſelben bis zu einem Drittheil der Geſammtzahl der Charakter
Profeſſor und der Hälfte der Frweſern der Rang der Räthe
vierter Klaſſe verliehen werden kann, ſofern ſie eine zwölfjährige
Schuldienſtzeit von der Beendigung des Probejahres ab zurück
gelegt haben 3. die Beſtätigung der zu 1 bezeichneten Anſtalts-
leiter, desgleichen die Verleihung der vierten Rangklaſſe an die
ſelben ſowie an die zu 2 bezeichneten Profeſſoren Mir vorbehalten
bleibt 4. die Ernennung beziehungsweiſe Beſtätigung der Pro
feſſoren an den Landwirthſchaftsſchulen, ſoweit dieſelbe nicht in

eeigneten Fällen von Mir erfolgt, dem Miniſter für Landwirthſchaft Domänen und Forſten im Verein mit dem Miniſter der

grim her Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten zuſteht
die Ernennung beziehungsweiſe Beſtätigung der Oberlehrer

durch die zuſtändige Regierungsbehörde, deren unmittelbarer Auf
ſicht die betreffende Landwirthſchaftsſchule unterſtellt iſt, erfolgt.

Nach einer Anordnung des preußiſchen Eiſenbahnminiſters
wird nunmehr die Prüfung der Fahrkarten an den Ein
und Ausgängen der Bahnhöfe und die hierdurch bedingte Ab
ſperrung der Bahnſteige für den allgemeinen Verkehr vom
I. Oktober d. J. ab auf den ſämmtlichen Hauptſtrecken

und wichtigen n der preußiſchenStaatseiſenbahnen eingeführt. Gleichzeitig ſoll dafür
le werden, daß die Namen der Stationen in reichlicheremaße als bisher angebracht werden, damit die Reiſenden, die

fortan mehr auf ſich ſelbſt angewieſen ſein werden, dieſelben
vom Zuge aus bequem zu erkennen vermögen.

Dem Vernehmen nach hat der preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe durch die Königlichen Regierungen darüber Aufnahmen
veranſtalten laſſen, ob ſich Schwierigkeiten daraus ergeben haben, daß
nach Ablegung der einjährig-freiwilligen Prüfung die Schülerhöherer Lehranſtalten erſt mit dem Schluß des Schuljahres entlaſſen

werden. Es handelt ſich hauptſächlich darum, feſtzuſtellen, ob für
diejenigen Schüler, die ſich nach Ablegung des genannten Examens
einem praktiſchen Berufe widmen wollen, eine alsbaldige Entlaſſung
zweckmäßig iſt.

Die Erhaltung der dem ſchleswig-holſteinſchen Feſt
lande vorliegende Kette von Jnſeln und Halligen bildet
wie bekannt, ſeit langer Zeit den Gegenſtand beſonderer Fürſorge der

17 Das land wirthſchaftliche Miniſterium iſt
bei der Sache in doppelter Hinſicht betheiligt: die Domänenverwol-
tung intereſſirt die Landgewinnung, deren Frucht Staatsdomäne wird,
die landwirthſchaftliche Verwaltung iſt bei dem Uferſchutz
reſſortmäßig betheiligt. Der Miniſter für Landwirthſchaft,
omanen und Forſten, Freiherr von Hammer-

ſt ein, welcher überall Gewicht darauf legt, von den für ſein
Reſſort wichtigen Angelegenheiten an Ort und Stelle perſönlich ein
gehend fich zu unterrichten, beabſichtigt, den „Berl. Polit. Nachr.“
gglap noch im Laufe dieſes Sommers, vorausſichtlich im nächſten

onat, die Weſtküſte SchleswigHolſteins von Röm oder wenigſtens
Sylt ab einer eingehenden Beſichtigung p unterwerfen und ſeine
beſondere Aufmerkſamkeit denjenigen Punkten der Inſeln und
Halligen zuzuwenden, für welche die Aufwendung großer Staats
mittel zur Erwägung ſieht.

Nachdem die auf Beſchluß des Handwerkertages zu
Halle von Sr. Majeſtät dem Kaiſer erbetene Audienz nicht ge
währt, dagegen die ſchriftliche Einſendung der Beſchlüſſe des
Handwerkertages anheimgeſtellt worden war, hat der Vorſtand
des Allgemeinen deutſchen Handwerkerbundes nachſtehende,
durch die „Allgem. Handw.Ztg.“ veröffentlichte Vorſtellung nebſt
den vom Handwerkertag beſchloſſenen Reſolutionen Sr. Maje
ſtät dem Kaiſer unterbreitet:

„Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Maj. ſtät wagen ſich die
Vertreter der auf dem 8. Allgemeinen deutſchen Handwerkertage
u Halle vertreten geweſenen mehr als viermal HunderttauſendKanhwerksmiſter zu nahen, um vor Allem dem lebhafteſten Ge

unwandelbarer Treue ehrfurchtsvollſt Ausdruck zu Herr
ief und unausrottbar wurzelt dieſe treue Anhänglichkeit an Euerer

Majeſtät in den Herzen aller ſtandesbewußten deutſchen Hand
werksmeiſter. Ebenſo feſt und unerſchütterlich, wie dieſe hiſtoriſche
Treue des Handwerkerſtandes zum angeſtammten Fürſtenhauſe, iſt
auch das Vertrauen des deutſchen Handwerks auf Euerer Kaiſer-
lichen und Königlichen Majeſtät Huld und Gnade, und ermuthigt
durch die von Euerer Majeſtät zu wiederholten Malen gegebenen
Beweiſe Allerhöchſter Sympathien für den Handwerkerſtand,
eſtatten wir uns, Euer Majeſtät um Allergnädigſtes Gehör für
ie Noth des deutſchen Handwerks zu bitten. Die Lage des

deutſchen Handwerks wird von Jahr zu Jahr eine gedrücktere, be
drängtere und troſtloſere. Urſache davon iſt lediglich die ſchranken
loſe Gewerbefreiheit, welche das gewerbliche Gebiet der grenzen
loſen Ausbeutungs und Gewinnſucht des Großkapitals ſchonungs
und ſchutzlos ausantwortet. Seit vielen Jahren iſt die Jnnungs
und Handwerkerbewegung in ernſter Arbeit bemüht, Mittel und
Wege zu finden, um die ſchon ſo lange herrſchende Nothlage des
deutſchen Handwerks zu beſeitigen und ſo Euerer Majeſtät wohlwollen
den Wunſch daß das Handwerk wieder auf dem Boden ſtehen
möge, auf dem es bereits im vierzehnten Jahrhundert geſtanden
hat, der Verwirklichung entgegengeführt zu ſehen. Auf welche
Weiſe dies nach der übereinſtimmenden Anſchauung der in Jnnungeu,
Jnnungsausſchüſſen, Jnnungsverbänden, Handwerkervereinen u



Handwerkerbünden vereinigten Me
meiſter erfolgen kann, mögen Euere
die ehrfurchtsvoll überreichen zu dürſen wir bitten, Allergnädigſt zu
entnehmen geruhen. Die Verhältniſſe des deutſchen Handwerker

hl der deutſchen Handwerks
ajeſtät aus den Schriftſtücken,

ſtandes können nur dann zum Beſſeren ſich wandeln, wenn demſelben
durch Einführung der obligatoriſchen Innung und Handwerkerkammer
ine feſtgefügte Organiſation und eine legitime Vertretung und zwar
auf der Bafis des Befähigungsnachweiſes gegeben wird. Nur
durch letzteren und eine geſetzliche Feſtlegung der Grenzen zwiſchen
dandwerk und Fabrik wird es ermöglicht werden, die Uebergriffe
des Großkapitals und der Großinduſtrie auf gewerbliches
Gebiet hintanzuhalten. Die Schaffung und Erhaltung eines
wirthſchaftlich geſunden und daher le ungsfähigen gewerblichen
Mittelſtandes iſt Wrwgg neben Anderen davon, daß die
Gefangenenarbeit aufs Aeußerſte eingeſchränkt, der Hauſir
We vermindert beziehungsweiſe verboten, die Konſumvereine und

aarenhäuſer aufgehoben, und das Detailreiſen, ſowie die Wanderlager und Jilialgeſchafte verboten und den Forderungen der Bau

handwerker an Neubauten ein geſetzliches Vorzugsrecht eingeräumt
wird. In der ſicheren Ueberzeugung daß alles Mühen und
Streben der deutſchen Handwerker erfolglos bleibt, wenn ſie hierbei
nicht Euerer Majeſtät allmächtigen Schutzes theilhaftig werden,
rufen wir für den ſchwer bedrängten, tief darniederliegenden, dem
änzlichen Ruine nahen Handwerkerſtande Euerer kaiſerlichen und
öniglichen Majeſtät Hülfe an.“

Die ſozialdemokratiſche Führung hat über die
Bergarbeiter des Ruhrgebiets bereits viel Unheil gebracht.
Ein neuer ſchwerer Schlag trifft jetzt wieder viele Berg
eute des r rer Kohlenbezirks. Es wird uns
zazu aus Bochum geſchrieben

Es beſtand hier mehrere Jahre der Konſumverein „Glück auf!“,
dem etwa 3000 Bergleute der verſchiedenſten Reviere angehörtenund der an vielen Maten, zuletzt 18, Filialen hatte. Dieſer Ver

ein wurde von nicht kaufmänniſch gebildeten Sozialdemokraten
geleitet und iſt ſchließlich in Konkurs gerathen. Der Verband
deutſcher Berg- und Hüttenarbeiter hatte dem Konſumverein den
rößten Theil ſeiner Baarmittel, 16 000 Mark, als Betriebs-
apital überlaſſen, die nun verloren ſind. m ift aber noch

ein Fehlbetrag von 18000 Mk. zu decken. ie haftenden Mit-
glieder werden nun zur Deckung dieſer namhaften Summe von
der Konkursverwaltung herangezogen werden. ahrſcheinlich wird
die Hälfte der Genoſſenſchafter nicht zahlen und müſſen dann die
übrigen ihre ſauer verdienten Sparpfennige opfern. Erwähnt ſei
noch, daß der verkrachte Konſumverein ſeiner Zeit gewiſſermaßen
als Verſorgungsanſtalt für die wegen ihres en Treibens
gemaßregelfen ſozialdemokratiſchen Führer angeſehen wurde.

Hoffentlich werden den verführten Bergleuten jetzt die Augen
b dieſes Treibens geöffnet werden.

Dr. Peters iſt zum Landeshauptmann in
Tanganjika mit einem Gehalt von 25 000 ernannt worden.
Sein Wirkungskreis ſoll ſo ſelbſtändig ſein, daß er vom Gouverne-
ment ziemlich unabhängig iſt. Vor ſeiner Abreiſe nach Afrika hat
Dr. Peters einen dreimonatlichen Urlaub zur Heilung ſeines Augen
leidens genommen.

Die Eunſer Depeſche.
Die „Emſer Depeſche“ iſt heute in r Zeitungen

das Thema des Leitartikels, da es am 13. Juli vor 25 Jahren
geſchah, daß die bekannte Depeſche in der bekannten Redaktion
des Fürſten Bismarck als Fanfare in die Oeffentlichkeit und
über den Rhein ſchmetterte. Daß die r Hans
der Depeſche einer ſachlichen Nothwendigkeit entſprach, dieſe
hiſtoriſch längſt feſtſtehende Thatſache wird heute erneut er
örtert und begründet. So bemerken die „Münchener
Neueſten Nachrichten“:

„Wer die Thatſachen mit einiger s verfolgt,
wird ohne Weiteres begreifen, daß die vom Grafen Bismarck vor
genommenen Aenderungen nothwendig waren ſie faßten, was der
König wollte, ſchärfer und knapper w. und Moltke hatte
nicht Unrecht mit ſeiner Bemerkung „Vorhin wars eine Chamade,
jetzt iſt's eine Fanfare“. Aber nach den Emſer Vorgängen war es
doch ohnehin klar, daß auch Kaiſer Wilhelms Langmuth erſchöpft
war, daß auch bei ihm von einer Chamade keine Rede ſein
konnte, und daß ſeine um ein Atom mildere, weil
weniger knappe Ausdrucksweiſe in der Sache genau daſſelbe
wollte, was die Bismarck'ſche Depeſche mit der dieſem
Meiſter des Wortes eigenthümlichen Präziſion ſcharf und wie
ein heller Trompetenton klingend, formulirte. Und da Deutſch
land damals nicht von dem Dreimännerbunde der Hompeſch- Richter
Liebknecht beherrſcht wurde, ſo entſprach Bismarcks Depeſche voll
auf dem gewaltigen patriotiſchen Entrüſtungsſturme, der ſeit einer
Woche die deutſchen Lande durchbrauſte. Daß dieſer Entrüſtungs
ſturm, wenn er auch, dem deutſchen Weſen entſprechend, nichts von
dem ſchreienden und theatraliſchen Ueberſchwang der Franzoſen an
fich hatte, weitaus nachhaltiger und gefährlicher war als die lärmen-
den Kundgebungen der Pariſer, das ſollten der willensſchwache
franzöſiſche Jmperator und ſeine leichtfertigen Rathgeber bald mit
Schrecken erfahren.“ ß

8 Die gleiche Auffaſſung entwickelt die freiſinnige „Voſſ.
eitung“:

„Dieſe Depeſche, die durch die Preſſe verbreitet wurde, enthält
kein unrichtiges Wort. Sie giebt allerdings die Vorgänge in
Ems nicht ausführlich wieder, allein zu einer ſolchen Ausführlich-
keit hatte die preußiſche r keine Verpflichtung und keine
Veranlaſſung. Der franzöſiſchen Regierung ſtand es frei, zur Er

änzung dasjenige mittheilen zu laſſen, was ſie in ihrem Intereſſe
ür erforderlich hielt. Die franzöſiſche Regierung hat weder

damals noch ſpäter eine ſolche Ergänzung folgen laſſen, und die
Franzoſen wiſſen über den Tag von Ems nicht mehr, als was ſie
aus deutſchen Quellen haben entnehmen können. Die Depeſche
enthält auch kein beleidigendes Wort gegen Frankreich. Sie ſtellt
in der knappſten und zutreffendſten Form das Recht Deutſchlands
und das Unrecht Frankreichs in den Vorgängen, die fich
bis dahin entwickelt hatten, dar. Jn ihrer Form
iſt fie vielleicht das muſterhafteſte Schriftſtück, das je-
mals der Feder des Fürſten Bismarck entfloſſen iſt. Die Ab
ſich, zum Kriege zu entflammen, geht aus dieſer Depeſche nicht
hervor, ſondern nur die Abſicht, kein unwürdiges Mittel anzuwenden,
um einem Kriege zu entgehen, der von der anderen Seite beab
fichtigt wurde. Uebrigens iſt durch dieſe Depeſche niemand ge
täuſcht worden, der entſchloſſen war, der Wahrheit in das Geficht
u ſehen. Denn über die Vorgänge in Ems wurden genauere
achrichten, als ſie die Depeſche enthält, ſehr bald bekannt.

Nur der brutalen Geſinnungsloſigkeit des „Vorwärts“ war
es für heute vorbehalten, in ſeiner ganzen plumpen und ge
meinen Art die alte demokratiſche Mär erneut breitzutreten, daß

Bismarck die Depeſche „gefälſcht“ und den Krieg ab-
i chtlich provozirt habe. Die Sache iſt überdies ſo dumm und
tupide, daß es ſich nicht lohnt, die Frechheiten des ſozialiſtiſchen

Centralorgans, mit denen wir uns noch an anderer Stelle be
ſchäftigen, hier niedriger zu hängen nur folgende Sätze ſeien
ihm nachgedruckt:

„Gut dreißigtauſend Millionen Mark ſind ſeit 1871 in Frank
reich und Deutſchland für Armee und Flotte ausgegeben
worden und roie ein Mehlthau liegt es auf der inneren
Entwickelung beider Länder. Die Freiheit geknebelt Aus
nahmegeſetze hüben und drüben. ie tollſten Orgien des
Mammonismus hüben und drüben die grauſamſte Ausbeutung
der Armen und die tollſte Hochfahrt des praſſenden Reichthums.
Nichts für das Volk. Nichts für die Bildung. Der Glaube ans
Recht zerſtört, die Gewaltthat verherrlicht die Gewaltthätig-
keit als Staatskunſt geprieſen. Nichts für die allgemeine
Wohlfahrt ſchamloſer Egoismus einer raubluſtigen Min-

derheit, ſchamloſer Tanz um das goldene Kalb, ſchamloſer
Kultus des Verbrecherthums und alles unter heuchleriſchem Ge
plärr für „Religion, Ordnung und Sitte“. Er, der Kleber, derahre lang wie ein Tintenſiſch mit ſeinen Saugarmen fich an

die Macht anklammerte, der die Drohnen, genannt „Millionäre“,
gewerbs unf fabrikmäßig züchtete, der das Streberthum groß zog

er kennt die Errungenſchaften des heiligen Kriegs er kennt
das ganze Geſchäft und den ganzen Schmutz.“

Lieſt man, ſo bemerkt dazu mit Recht die „Poſt“, ſolche
s ſo kann man ſich in der That fragen, ob der Feind
efährlicher war, den wir vor 25 Jahren niederwarfen, oder
er, der in obiger Weiſe die nationalen Empfindungen in

einem W Theile des deutſchen Volkes ungeſtraft ver-
giften darf!

Die kaiſerlichen Kinder in Saßnitz.
Ueber die Ankunft der kaiſerlichen Kinder in Saßnitz wird

oon dort geſchrieben Das Ereigniß, welches hier ſchon ſeit einigen
Tagen alle Geſpräche beherrſchte, wurde an amtlicher Stelle auf-
fallend n tn ehandelt. Die Stunde der Ankunft war
vorher nicht genau beſtimmt und ſo blieb denn nichts Anderes übrig,
ar i rforſchung der geheimnißvollen Ankunft dem Zufall zu

erlaſſen.
Daß die kaiſerlichen Kinder in dieſen Tagen beſtimmt kommen

würden, das bewies die Ankunft des Aviſo „Kaiſeradler“, welcher am
Mittwoch Nachmittag 6 Uhr Kiel verlaſſen und am Donnerstag früh
9 Uhr im hieſigen Hafen an der Landungsbrücke vor Anker gegangen
war. Ein noch ſicheres Zeichen war die am Donnerstag erfogte Ankunft
des Ober Hof- und Hausmarſchalls Grafen zu Eulenburg,
welcher die kaiſerlichen Kinder hier erwarten ſollte. Außerdem
waren vier Hof-Equipagen mit den nöthigen Pferden, ein Ponn zum
Reiten, Hofdienerſchaft und ſonſtiges Perſonal eingetroffen. eiderwar die Ankunft der hohen Gaſt von dem denkbar ſchlechteſten

Wetter begleitet. Schon Vormittags hatte es ganz fein zu regnen
begonnen, und um Mittag war das Wetter geradezu troſtlos. Bei
heftigem Wind peitſchte der Regen in dichten Strähnen gegen die
Fenſter, und die Rinnſteine waren in tiefe Waſſerbäche verwandelt,
die ſich hier und da über die Straße einen anderen Weg ſuchten.
Faſt jedes Haus hatte geflaggt. Wer ſich aber darauf verlaſſen
hatte, daß die Prinzen mit dem fahrplanmäßigen Zuge eintreffen
würden, kam pu ſpät. Nur wenigen war es bekannt, daß
ein Sonderzug bereits um 3 Uhr eintreffen ſollte. Der Bahnſteig
war vollſtändig abgeſperrt, als der Zug bei ſtrömenden Regen einlief.
Der Salonwagen mit den Prinzen war in der Mitte des Zuges ein
gefügt, und mit vergnügten Geſichtern ſah man die kaiſerlichen Söhne
am Fenſter ſtehen. Zuerſt ſtiegen Prinz Oskar und Prinz

o a ch im aus, in blaue Matroſenanzüge gekleidet, auf dem Haupte
trohhüte mit ſchwarzen Borten, Knie und Waden bloß bis zu den

Schuhen. Während Prinz Joachim, deſſen zartes Geſicht unter
langen, hellblonden Ringellocken hervorſchaute, ſich etwas ſcheu
umſah, ſprang Prinz Oskar von einem Bein auf das andere
vergnügt um ſeinen jüngeren Bruder herum, bis die kleine
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, von einem weißen Mantel um-
hüllt, aus dem dos mittels eines weißen Federhuts geſchützte Ge
ſichtchen lächelnd hervorſchaute, auf dem Arme der Wärterin unter
einem Regenſchirm in die Halle getragen wurde. Der Schweſter
folgten zuletzt die Prinzen Adalbert und Auguſt Wilhelm,
genau wie ihre Brüder gekleidet. Es war ein reizender Anblick, wie
dieſe beiden jungen Herrchen, noch ehe ſie die ſchützende Halle erreicht
hatten, im Regen ihre Hüte J und das Publikum wiederholt
rüßten, das größtentheils aus Damen beſtand, und den Gruß beimDurchſchreiten des Bahnhofgebäudes noch mehrmals wiederholten.

Dann ging es ſchnell in die bereitſtehenden königlichen Equipagen,
und nach kaum zehn Minuten war die Villa erreicht, in welcher
der Oberhof- und Hausmarſchall Graf Eulenburg die
Kinder ſeines kaiſerlichen Herrn begrüßte, über deren Eintreffen den
Eltern ſofort telegraphiſche Meldung gemacht wurde. Das Publikum
eilte nun ſchleunigſt nach dem Hafen, weil es glaubte, die beiden
8,7- Geſchütze des „Kaiſeradler“, ein Geſchenk des Geh. Kommerzien
rath Krupp, oder die Geſchütze des kurz vorher mit zwei Torpedo-
bootsdiviſtonen eingetroffenen Aviſo würden die Prinzen mit
einem Salut begrüßen doch wurde ein ſolcher nicht abgegeben, auch
wurde eine Standarte auf der Hausmannſchen Villa nicht gehißt.
Der Aviſo „Blitz“ iſt außerhalb des Hafens vor Anker gegangen
die Torpedoboote haben in getrennten Diviſionen im Hafen an den
Anlegebrücken feſtgemacht und amüſiren das Publikum durch das
öftere Heulen der „Sirenen“.

OeſterreichUngarn.
Entrüſtungsſturm der Deutſch-Oeſterreicher.
Am 13. Juli fand in Graz eine Verſammlung der geſammten

Grazer Reichsrathwähler zum Zwecke einer Entrüſtungskund-
über den nationalen Verrath der Deutſch-

lerikalen bei der Beſchlußfaſſung über die Errichtung eines
ſloveniſchen Gymnaſiums in der deutſchen Stadt Cilli
ſtatt. Aus allen Theilen des Landes gelangten Zuſtimmungen zur
Verleſung. Es wurde ein Beſchluß gefaßt, welcher von jedem deut
ſchen Abgeordneten fordert, daß er gegen das Geſammtbud-
get ſtimme, jeden dafür Stimmenden oder ſich der Abſtimmung
Entziehenden für unwerth erklärt, das deutſche Volk zu vertreten und
falls nicht die geſammte vereinigte Linke gegen das Budget ſtimmt,
die nationalen Mitglieder zum Austritt aus dem Parteiverband
auffordert.

England.
Wahlergebniſſe.

Bis zum Abend des 14. Juli waren gewählt 91 Unioniſten,
7 Liberale, 4 Parnelliten. Die Unioniſten gewannen 7 Sitze, die
Liberalen einen. A. Unioniſt) wurde in MancheſterEaſt
wiedergewählt. Jn MancheſterSouth ſiegte der Marquis of Lorne
Unioniſt) über Sir J E. Roscoe (liberal), welcher bisher dieſen

ahlkreis vertrat. In Derby wurden die liberalen Kandidaten Sir
William Harcourt und Sir T. Roe durch die Unioniſten Geoffrey
Drage und Bemroſe geſchlagen.

Fraukreich.
Die Unzufriedenheit wegen der chineſiſchen

Anleihe beginnt.
n einem Theil der Provinzpreſſe beginnt der Sturm gegen

das Garantie-Syndikat der ruſſiſch- chineſiſchen
Anleihe, das ſich, abgeſehen von dem bereits realiſirbaren Börſen

ewinn einen Emiſſtonsgewinn von 6,20 Prozent ſicherte. Da dasSyndilat nicht die allergeringſte Gefahr lief, und das Geſchäft ſich

ganz mühelos abwickelte, ſei der Aufſchlag von 31 Francs pro Obli-
gation von 500 ungerechtfertigt. Die Pariſer Preſſe ſchweigt zum
allergrößten Theile aus naheliegenden Gründen.

Wilhelm II. der Friedenskaiſer.
Der „Figaro“ publicirt einen Leitartikel der Baronin Madeleine

Deslandes, welche Oſſit zeichnet, betitelt: „Der Friedens
kaiſer“, worin die großen Herrſcher Eigenſchaften des deutſchen
Kaiſers, beſonders deſſen friedliche Tendenzen von denen die
Realiſtrung aller Hoffnungen zu erwarten ſei, in enthufiaſtiſcher
Weiſe gekennzeichnet werden.

Rußland.
Neue Geſetze.

Aus Petersburg, 13. Juli, wird gemeldet: Durch ein
eute veröffentlichtes Geſetz werden die Beſtimmungen bezüglich der
eform der Reichswehr auf das Czarthum Polen aus-

gedehnt; ferner wird durch daſſelbe der Etat der Reichswehr
der Infanterie des Warſchauer Militärbezirkes feſtgeſetzt.
Heute ſind ferner die Geſetze veröffentlicht worden, nach denen
bei der Beitreibung von r und Steuern ausden Arbeitslöhnen der Fabrikardeiter bei jeder Lohnzahlung

nicht mehr als ein Drittel des Lohnes von den unverheirathetet
Arbeitern und nicht mehr als ein Viertel des Lohnes von den ver
heiratheten Arbeitern oder Wittwern mit Kindern abgezogen werden
darf. Ein weiteres Geſetz geſtattet dem Finanzminiſter, nöthigen
Falles eine plötzliche Reviſion der Bücher und Geſchäftsführung
der Bankanſtalten und Wechſelbuden vornehmen zu
laſſen.

Türkei.
Die macedoniſchen Wirren.

Ein neuer Zuſammenſtoß der Macedonier unter Ango mit
den türkiſchen Truppen hat bei Woloſchewo ſtattgefunden.
Letztere mußten ſich mit großen Verluſten zurückziehen, mehrere andere
Banden kämpften bei Prilig und Plania. Die Bewegung nimmf
immer größere Ausdehnung an.

Japan.
Der Haß gegen Rußland.

Aus Jokohama entwerfen die „Daily News“ ein
japaniſches Stimmungsbild, woraus wir a Züge hervorheben:
„Der Frieden iſt nunmehr unterzeichnet. Wer aber mit den Ver
hältniſſen Beſcheid weiß, muß wiſſen, daß dieſe Ruhe nur eine Ruhe
vor dem Sturme iſt, welcher fürchterlicher daherfegen wird, als der
frühere. Auf der Straße und in den Eiſenbahnwaggons hört man
von nichts Anderem, als dem Krieg. Die Japaner können es Ruß-
land nicht vergeſſen. Selbſt die größten Bramarbas wiſſen, daß
Japan nicht gegen Rußland, Deutſchland und Frankreich ankommen
kann. Aber etwas Anderes iſt es gegen Rußland allein. Vom
kommandirenden General bis zum letzten Gemeinen herab, vom
Soldaten bis zum Straßenkehrer, ſind ſich alle Japaner darüber
einig, daß Japan Rußland beſtrafen kann. Rußland ſcheint zu pro
voziren. Die bitterſte Pille iſt die, daß Rußland in Korea die Ja
paner übervortheilt hat. Der Haß der Japaner gegen Rußland
kennt kaum eine Grenze. Die europäiſchen Zeitungen ſind ſchlecht über
die Stimmung in Japan unterrichtet. Die engliſche Preſſe weiß Wunder
davon zu erzählen, daß England ſich nicht in den Frieden eingemiſcht hat.
Deutſche und franzöſiſche Zeitungen im Gegentheil bedauern, daß
ihre Länder wahrſcheinlich einen Markt verloren haben. Sie kennen
den japaniſchen Charakter nicht. Die japaniſchen Kaufleute tragen
nicht Nationalfeindſchaft in das Geſchäft. Die japaniſchen
wollen nach alter Maxime ihre Waaren auf dem billigſten Markte
kaufen. Jm letzten Jahre, wo die Engländer ſo bitter beſchimpft
wurden, wie es japaniſch nur möglich iſt, haben Engländer ſo vielekauft und verkauft, wie gewöhnlich. Andererſeits haben die Ameri-
aner, welche den Japanern nur geſchmeichelt haben, keinen Vortheil

gezogen.

Aus Nah und Fern.
Berufs und Gewerbezählung in Berlin. Nach einer vor

läufigen Feſtſtellung des Statiſtiſchen Amtes über die Be
rufs- und Gewerbezählung der Stadt Berlin ſind in Berlin
am 14. Juni gezählt worden 409 Haushaltungs-Liſten, 57 766
Gewerbebogen und 1494 Landwirthſchaftskarten. Die Zahl der orts
anweſenden Bevölkerung iſt vorläufig auf 771 110 männliche, 845 271
weibliche Perſonen ermittelt, was eine Geſammtzahl von 1 616 381
ergibt. Es ergibt ſich alſo gegenüber der fortgeſchriebenen Bevölkerung
von 1 734239 ein Fehlbetrag von 117 858 oder 6,8 v. H. Da ein
Ausfall in gleicher Höhe auch bei anderen Großſtädten mit geſicherter
Fortſchreibung gefunden iſt, ſo wird das Statiſtiſche Amt durch Aus
zählung der vorübergehend An und Abweſenden in eine Prüfung
eintreten, inwieweit dieſer Vorfall durch die große Zahl der am
Zählungstage Abweſenden herbeigeführt wurde, wobei allerdings zu
berückſichtigen iſt, daß ſich die Zahl der Abweſenden überhaupt nur
unvollſtändig ermitteln läßt.

Eine ganze Stadt abgebrannt. Die im Gouvernement
Minsk belegene Stadt Lachowicz iſt vollſtändig niedergebranynt.
Gegen 5000 Perſonen ſind obdachlos. Fünf Menſchen ver
brannten.

Brennende Kirche aus Madrid, 13. Juli, wird gemeldet
Ein Blitz ſchlug in eine Kirche zu Calaſperra, Provinz
Murcia. Die Kirche ſteht in hellen Flammen. Ein Kind iſt ge
tödtet, acht Perſonen ſind verwundet.

141 Frauen und Mädchen rn in Hamburg
eine Anklage wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes, welche bereits
einmal das Schöffengericht beſchäftigte, zur Verhandlung. Die An-
klage geht dahin, daß alle 141 Frauen und Mädchen ſich in die
Ottenſener Zahlſtelle des Central vereins der Frauen und
Mädchen eutſchlands, einen Verein, der politiſche
Zwecke verfolgt, als Mitglieder haben aufnehmen laſſen. In den
Verſammlungen des Vereins iſt die Militärvorlage, das Jvaliditäts
und Alterverſicherungsgeſetz c. beſprochen worden außerdem hat ein
Redner behauptet, daß Subalternbeamte abgeſetzt würden, wenn ſie
Sozialdemokraten wären. Das Schöffengericht erkannte gegen 121
Angeklagte auf je 15 Geldſtrafe event. drei Tage Haft. Auch
wurde die Schließung des Centralvereins der Frauen W
Mädchen Deutſchlands, Zahlſtelle Ottenſen, ausgeſprochen. ie
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Auf der deutſchen Botſchaft in Carlton house terrace (London)]
brach im Dachzimmer eines Kammerdieners ein Feuer aus, deſſen
Urſache unbekannt geblieben iſt. Man glaubt jedoch, daß Niemandemeine Schuld beizumeſſen iſt, ſondern daß ein Funke aus dem Schorn

ſtein den Brand entzündet habe. Die ſofort herbeigerufene Feuer
wehr brach das Dach auf und löſchte den Brand innerhalb einer
Stunde. Außer einem fünfzehn Fuß langen Loch in dem Dach
wurden die Decken und Wände im oberen Stock beſchädigt, doch wird

der Schaden nur auf etwa tauſend Mark geſchätzt. Die Räume des
Botſchafters und die Archive ſind unbeſchädigt. Graf Hatzfeldt
und ſeine Familie verließen das Botſchafterpalais während des
Brandes nicht.

Schiffs-Zuſammenſtoß im Kaiſer-Wilhelms-Kanal. Der
Dampfer „Emile“, das erſte den NordOſtſee-Kanal paſſirende
franzöſiſche Handelsſchiff, kollidirte im Kanal bei Kilometer 42
mit einem Schleppzug, der von Brunsbüttel kam. Das
däniſche Fahrzeug „Marie Joergenſen“ iſt geſunken, während
der franzöſiſche Dampfer ſeine Fahrt nach Kiel fortſetzen konnte.
Der Zuſammenſtoß wird auf ſchlechtes Steuern des Franzoſen zurück
geführt. Auch der Schleppdampfer, der den Zug führte, und die
anderen angehängten Schiffe wurden mehr oder weniger beſchädigt.
„Emile“ iſt bereits in Brunsbüttel eingetroffen und ſofort feſtgelegt
worden. Der Dampfer wurde dort von Tauchern unterſucht; er iſt
anſcheinend unbeſchädigt. Das Schulſchiff „Moltke“, das am Sonn
abend durch den Kanal gehen ſollte, mußte wegen der durch den Unfall
eingetretenen theilweiſen Kanalſperrung im Kriegshafen verbleiben.

Von der eines taubſtummen Knaben wird
folgendes berichtet: ehrere Knaben aus dem Dorfe Bredow
badeten in einem ziemlich tiefen Teich dabei gerieth ein Kind in
i zu ertrinken. Während es dem Untergang nahe war, ſtanden
die Anderen rathlos da. Nur der taubſtumme Knabe Manske,
welcher fich m Ferienbeſuch bei ſeinen Eltern in dem genannten
Dorfe aufhält, beſaß Geiſtesgegenwart genug, dem Kinde nachzu
ſpringen. Er rettete es auch glücklich und ſtellte, da es kein Lebens
zeichen von ſich gab, auf eigene Fauſt Wiederbelebungsverſuche an,
die allen Vorſchriften gemäß ausgeführt wurden und auch von Erfolg
gekrönt waren. Der unerſchrockene Retter iſt Zögling der Taubſtummen
anſtalt in Guben.

Die öſterreichiſchen Regiments Tamboure ſind unzu
frieden. Sie haben, wie man aus Wien ſchreibt, zwar keine mate
riellen Wünſche, aber die Uniformirung und der Titel „Regiments
Tambour“ wird bemängelt, Jhre Wünſche gehen auf eine Uniform,
welche jener der Offiziers Stellvertreter ähnelt nur ſoll an Stelle
des Goldbörtchens am Kragen ein Silberbörtchen und an Stelle der
Diſtinctionsſterne eine kleine Lyra treten. Den Stab wollen ſie
jedoch beibehalten. Hinſichtlich des Titels wünſchen die ehrgeizigen
Herren per „Herr Kapellmeiſter-Stellvertreter“ angeſprochen zu werden

Jn der That ein ſchöner Titel
Freche Fälſchung. Der 19 jährige ſtellungsloſe Kom do S

ien machte bei der hiefigen nMax Smolka in diederäſterxeichiſ
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Estomptebank den Verſuch, auf einen gefälſchten Check der
t u. Co. 15,000 Gulden einzuziehen. Er wurde ſofort

verhaftet.Mord. Ein kaufmänniſcher Agent tödtete in Paris
während eines Verhöres vor dem Handelsgericht einen anderen
Agenten durch fünf Revolverſchüſſe.

Der Benedettiſtein, wie er in der Regel kurz genannt wird,
der im Emſer Kurgarten jene Stelle bezeichnet, wo am 13.
Juli 1870 die denkwürdige Be n önig Wilhelm und
dem franzöſiſchen Botſchafter Grafen Benedetti ſtattfand, erhielt bei
der 25 jährigen Gedächtnißfeier des „Tages von Ems“ einen ähn-
lichen Schmuck aus Eichenlaub, wie er durch Allerhöchſte Kabinets-
ordre für die Feldzeichen und Geſchütze vorgeſchrieben iſt. Am
13. Juli 1883 ſang Emil Rittershaus von V Stein „Ge
ſchmſtckt ſei heut mit Lorbeerkranz und mit dem Laub der Eiche
Der erſte Stein des Fundaments zum neuen Deutſchen Reiche
Kaiſer Wilhelm I. verſagte die wiederholt von ihm erbetene Geneh-
migung zur Bezeichnung der Stelle durch ein größeres Denkmal,
ieß es aber zu, daß die jetzt vorhandene ſchlichte Steinplatte mit der

Aufſchrift „13. Juli 1870, 9 Uhr 10 Minuten Morgens“ als Stif
a des Herrn von Burton aus Beſſelich in den Boden eingelaſſen
wurde.

Ein Veteran. In Brieſen ſtarb der Ortsarme Kafimir
Mi loszewski im Alter von 102 Jahren. Als zwanzigjähriger
Jüngling zog er mit ſeinen Kameraden 1813/14 als polniſcher
Legionair nach Rußland, kehrte glücklich zurück und nahm an der
Völkerſchlacht bei Leipzig Theil.

Mordthat in der Trunkenheit. Der Arbeiter Sievers
in Gaarden (Holſtein) erwürgte ſeine Ehefrau. Die angeſtellten

Der Mörder war totalWiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.
betrunken.

Ein Nachklang zum Hannoveraner Spielerprozeßz. Ver
ſchiedene deutſche Offiziere, welche in Folge des Hannoverſchen
Spielerprozeſſes ihren Abſchied nehmen mußten und vor längerer
Zeit als Gemeine in die indiſche Armee eintraten,ſind, wie die „Deutſche Wochen Zeitung in den Niederlanden“ be
richtet, theilweiſe u Korporalen und Unteroffizieren befördert worden.

Jhre Verführer haben ſich ſolchen Mühen und Fährlichkeiten nicht
ausſetzen brauchen; ſie haben einfach ihre Operationsbaſis nach

verlegt und zwar nach Amſterdam, von wo aus ſie ihre
eziehungen mit deutſchen V r weiter unterhalten.

Ein Familiendrama hat ſich in Klein Bielau bei Zobten
abgeſpielt. Der dortige Schäfer K. hatte ſeiner Tochter eine ernſte
Räüge ertheilt. In dem Wortwechſel, der ſich zwiſchen beiden ent
ſpann, ergriff K. ein J Kantholz und ſchlug ſeine Tochter
mit demſelben auf den Kopf. Die Geſchlagene brach bewußtlos zu
ammen. Kr., in dem Glauben, ſeine Tochter getödtet zu haben, be-
gp ſich auf den Boden und ſchnitt ſich den Hals durch am nächſten

orgen trat nach fürchterlichen Schmerzen der Tod ein. Die
Tochter aber erholte ſich von dem erhaltenen Schlage bald wieder.

Selbſtmord eines Profeſſors. Jn Turin erſchoß ſich der
70 jährige deutſche Profeſſor Joſef Müller, einer der größten
Helleniſten Jtaliens. Seine deutſche Grammattik iſt in allen italieniſchen
Schulen Er hinterläßt einen Sohn, eine Tochter und
eine ſeit 20 Jahren gelähmte Frau.

Steckbrieflich verfolgt wird der Lehrer Fied ler aus Leng-
wetten (Kr. Ragnit), der ſeit einigen Tagen verſchwunden iſt und
ſeiner Familie brieflich angezeigt hat, er werde ſich nach dem Verbrauch
des mitgenommenen Geldes das Leben nehmen. F. war in e
freien Stunden dem Gemeindevorſteher in Pallmohnen bei deſſen
Amtsgeſchäften behilflich und hat ſich dabei eine größere Anzahl
Bogen Papier mit dem Ortsſiegel geſtempelt. Dieſe hat er als
Quittungen zum Empfange ſeines Lehrergehaltes für den Monat
Juli ausgeſtellt und auf Grund derſelben ſich von verſchiedenen
dortigen Kaufleuten den Gehalt vorſchußweiſe zahlen laſſen, indem
7f W vorſchwindelte, daß die Kreiskaſſe augenblicklich nicht ge
öffnet ſei.

Jn der Unterſuchungsſache wegen des Mordanſchlages
auf den Polizeioberſten Krauſe haben die Ermittelungen der
Kriminalpolizei und der politiſchen Polizei zu Berlin auf eine
neue Spur geführt. Der Verdacht richtet ſich gegen einen jungen
Mann als Thäter oder wenigſtens als Helfershelfer. Es haben
bereits verſchiedene Zeugenvernehmungen nach dieſer Richtung ſtatt
W die Unterſuchung dauert noch fort. Beſtätigt ſich dieſer

erdacht, ſo hätte man es, wie ein Berliner ſonſt gut unterrichteter
gieer e meint, doch mit einem Attentat aus politiſchen Grün

en zu thun.
-„u„

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

e- Trotha, 15. Juli. (Bootshaus. Sittlichkeits-
attentat.) Das neue Bootshaus des kürzlich gegründeten halleſchen
Ruderklubs kommt in den „Kaffeegarten“ zu ſtehen. 2 Mädchen
von 15 Jahren, die mit der Obhut der Schotenfelder betraut waren,
wurden in unſittlicher Weiſe von 3 Strolchen beläſtigt. Dieſelben
wurden ſchließlich als 3 Giebichenſteiner ermittelt.

Benkendorf, 14. Juli. (Edle That.) Man ſchreibt uns
Dieſer Tage geriethen ſpielende Kinder in die Nähe des Saalarmes
bei Benkendorf. Ein zweijähriger Knabe ſtürzte hinein und entging
nur dadurch dem ſicheren Tode, daß zwei hier zu Beſuch weilende
Huſarenoffiziere auf die Hülferufe herbeieilten und das Kind aus den
Fluthen retteten.

6 Zeitz, 13. Juli. Beſuch der Landesdirektoren.)
Die in Merſeburg zu Berathungen verſammelt geweſenen und auf
Jnſpektionsreiſen ſich befindenden Landesdirektoren der öſt
üchen preußiſchen Provinzen ſtatteten geſtern Vormittag der ſehens
werthen Schloßkirche des Schloſſes Moritzburg (der ehemaligen
Herzöge von SachſenZeitz) einen Beſuch ab. Genanntes Schloß dient
gegenwärtig dem Aufenthalte von Landarmen und als Arbeitsanſtalt
und iſt der Aufſicht der Provinzialverwaltung (dem Landesdirektor)
unterworfen. Nach Beſichtigung all' dieſer Arbeits und Aufenthalts
räume wurde auch der Unterricht der Lehr und Zwangserziehungs
anſtalt, die in beſonderen Gebäuden in der Nähe des Schloſſes unter
gebracht iſt, beſucht. Am Nachmittag fuhren die Herren in einem
Extrazug nach Köſen.

D. Freyburg a. U., 13. Juli. (Das Rittergut Groß-
Jena iſt abgebrannt.) Ein großes Feuer entſtand geſtern früh
gegen 9 Uhr auf dem Rittergute Großjena und verbreitete ſich
in wenigen Minuten in Folge Trockenheit über Scheunen und Ställe,
die es ſämmtlich bis auf den neben dem Wohnhauſe ſtehenden Kuh-
ſtall einäſcherte. Dann ſprang es über die Straße und vernichtete
den Schafſtall und die angrenzenden Gebäude bis auf eine maſſive
Scheune. Jm Gutsgarten find Bäume, Sträucher, Gartenge
wächſe u. ſ. w. durch die koloſſale Hitze vernichtet. 150 Stück Jung-
vieh ſind in den Flammen umgekommen. Das Feuer wurde von
Kindern, die mit Streichhölzern ſpielten, verurſacht. Hätte der Wind
nach dem Dorfe zu geweht, wäre ein großer Theil deſſelben verloren

geweſen.
Kelbra, 13. Juli. (Eiſenbahnung lück.) Der früh

von Berlin abgehende Perſonenzug Berlin-NordhauſenKaſſel ſtieß
bei der Station Berga auf einen Prellbock. Der Unfall wurde
dadurch herbeigeführt, daß wegen eines Umbaues der Geleiſe eine
andere Weichenſtellung nothwendig geworden war und der betreffende
Beamte den Apparat nach der falſchen Seite drehte. Vier Wagen
Pigrn zertrümmert, mehrere Perſonen verletzt, zum Glück alle nur
eicht.s Harzburg, 13. Juli. (Elektriſche Centrale für

den Har z.) Um die größeren Harzſſtädte mit elektriſcher Be
leuchtung und die Harzinduſtrie mit Triebkraft zu beſorgen, will eine
Firma in Frankfurt a. M. im Harz eine elektriſche Cen
krale errichten, für welche die Waſſerkräfte des Harzes ausgebeutet
werden ſollen.

w Magdeburg, 13. Juli. (Für die die h Se-
danfeier) bewilligten die Stadtverordneten einſtimmig 70 Mark.
Es ſoll auf den Herrenkrugwieſen ein großes Volksfeſi ver

bunden mit Turn und Volksſpielen veranſtaltet werden. Den
Schluß des Feſtes wird ein Feuerwerk bilden, deſſen Koſten allein
auf 1000 Mark vergnſoſp ſind.

C. Erfurt, 13. Juli. (Eiſenbahnbau.) Der Bau der
normalſpurigen Eiſen dahn Erfurt-Kühnhauſen-Döll-
ſtedt, in der Richtung nach Langenſalza-Mühlhauſen
beginnt, nachdem die Vorarbeiten Hemliß beendet ſind, in der
allernächſten Zeit. Die Mittel für den Bau find zum großen Theil
von den betheiligten Gemeinden aufgebracht worden.

O Deſſan, 13. Juli. Herr Reichstagsabgeord-
neter Röſicke.) ie aus ſicherer Quelle verlautet iſt der
Reichstagsabgeordnete für den 1. anhaltiſchen Wahlkreis (Deſſau
Zerbſt), Richard Röſicke, ſeitens der nationalliberalen
wie der freiſinnigen Parteileitung des Wahlkreiſes erſucht
worden, die offizielle Mandatsniederlegung ſo lange zu verſchieben,
bis eine Ausſprache mit den Vertrauensmännern der beiden Parteien
hat ermöglicht werden können. Von anderer Seite wird berichtet,
daß die Nationalliberalen r die Erſatzwahl bereits einen neuen
Kandidaten, den Landtagsabgeordneten Juſtizrath Poetz ſch aufge
ſtellt haben. Die „Nat.Lib. Corr.“ dagegen iſt der Anſicht, daß
Herr Röſicke überhaupt nicht im Ernſt daran denke,
ſein Mandat niederzulegen. Sein Brief an die Wähler
von DeſſauZerbſt habe nur bezweckt, dieſe ſelbſt zu einer Erklärung
über das Maß ihrer Uebereinſtimmung mit ihrem Vertreter im
Reichstag zu veranlaſſen. Die ganze Angelegenheit iſt nun all
mählich ſo verwirrt geworden, daß ſich vor der Hand überhaupt
Niemand mehr heraus findet.

Eiſenach, 13. Juli. (Einwohnerzahl.) Wie wir hören,
Pat die heute beendete Prüfung unſerer Berufs und Gewerbezählung
n 5098 Haushaltungen für die hieſige Stadt eine ortsanweſende Be
völkerung von 24868 Perſonen, und zwar 12074 männliche und
12794 weibliche, ergeben. Ausgefüllte Landwirthſchaftskarten wurden
526 und dergleichen Gewerbebogen 764 gezählt. Gegen den Perſonen
ſtand der Volkszählung vom 1. Dezember 1 iſt dies eine Zunahme
von 3474 Perſonen. Dieſelbe dürfte aber auf Rechnung der jetzt
anweſenden Sommergäſte zu ſchreiben ſein.DD Gotha, 13 Ja (Der Herzog von Koburg-Gotha)
hat den Abgebrannten in Brotterode 1000 Mark ge-
ſpendet. Unterſtützungen gehen zahlreich ein.

T Schmalkalden, 13. Juli. (Der Thürmer vom
Thurme geſtür zt.) Geſtern in früher Morgenſtunde wurden
die Anwohner des Altmarktes in Schrecken und Entſetzen verſetzt
durch die Mittheilung, daß der Thürmer unſerer Stadtkirche,
Johann Melchior Leſſer, vom Thurme geſtürzt ſei. Leſſer
hatte am vorgeſtrigen Nachmittag den Thurm verlaſſen, und ſich
einen kleinen Rauſch angetrunken, der jedoch Abends wieder ver
flogen war. Zwiſchen 11 und 12 Uhr ging er auf den Thurm und
ſetzte ſich auf den mit meterhohem eiſernem Geländer umgebenen
freien Raum des Thurmes auf einen Stuhl. Seine Frau, welche
bis dahin die Thurmwache verſehen, legte ſich nun zu Bett, da Leſſer
dieſelbe übernehmen wollte. In der ſchönen warmen Sommernacht
und ermüdet von den geiſtigen Getränken muß Leſſer nun einge
ſchlafen ſein und in ſeiner Schlaftrunkenheit den Stuhl erſtiegen
haben, von dem er alsdann über das Geländer ſtürzte, auf das
Kirchdach aufſchlug, und ſchließlich mit mehreren Ziegeln auf die
Erde fiel, gebrochen an allen Gliedern. Heute Morgen gegen 5 Uhr
wurde die Leiche aufgefunden. Der ganze Körper iſt natürlich viel
mal gebrochen geweſen, als er auf der Erde aufgeſchlagen, denn der
Thurm iſt 87 Meter hoch.

Kaſſel, 13. Juli. (Trichinoſis.) Jm benachbarten
Niederkaufungen iſt die Trichinoſis ausgebrochen;
eine große Anzahl von Perſonen ſind vom Genuſſe rohen Schweine-
fleiſches lebensgefährlich erkrankt.

o Greiz, 13. Juli. (Die Einwohnerzahl) unſererStadt iſt nach den Ergebniſſen der letzten ſeit 1890
nur um 1700 Perſonen geſtiegen. Die zweitgrößte Stadt des
Fürſtenthums, Zeulenroda, hat eine Zunahme von etwas über
100 Köpfen zu verzeichnen.

Tresden, 13. Juli. (Die Stadt Schirgiswalde)
feierte jetzt das 50 jährige Jubiläum der e t
zu Sachſen in feſtlicher Weiſe. Sie wurde im Wiener Frieden
1809 Sachſen zugeſprochen. Der damalige König Friedrich Auguſt
übernahm von Oeſterreich aufgegebenen Landestheile außer
Sch. mehrere Landgemeinden nicht erſt am 4. Juli 1845 fand
ihre Einverleibung in das Königreich Sachſen ſtatt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der Geh. Rath Prof. von Bardeleben ge-

denkt, nach der „Poſt“, mit Ende des Sommerhalbjahres ſeine
r als Direktor der chirurgiſchen Klinik der Charitee nieder
zulegen.

Gerichtszeitung.
Elephantenſtempel und Zinsſcheinprotzen. Der Kupon

fälſcherprozeß gegen die Kaufleute Karl Polſter und Karl
Krüger, beide zu Jeſſen, Kreis Schweinitz, geboren, beſchäftigte am
Sonnabend das Schwurgericht am Landgericht J zu Berlin. Es
handelt ſich um eine Anzahl von 106 Stück Kuponſcheinen der drei-
prozentigen Anleihe des deutſchen Reiches, welche im Juni und Juli
vorigen Jahres in den verſchiedenſten Städten des deutſchen Reiches
verausgabt worden ſind, und die ſich nachher ſämmtlich als
herausſtellten. Das Papier war bedeutend minderwerthiges Schreib
papier, der Druck war nicht Buch, ſondern Steindruck, die Scheine
e kein Waſſerzeichen, der Stempel war mangelhaft gravirt, die

uchſtaben darauf zeigten weſentliche Abweichung von den echten
Scheinen und waren bedeutend gröber als dieſe. Der Werth warſtatt in Kanzleiſchrift in Frakturſchrift angegeben. Der Unterdruck

zeigte bei einem Theil dunkelviolette, bei dem andern hellbraune
Färbung alles in allem waren die Falſifikate aber ziemlich
den echten Zinsſcheinen ähnlich. Ein Theil tru
die Nr. 352 100 und lautete über 22,50 Mar erth als
Zinſen von 1500 Mark, ein anderer Theil hatte die Nr.
195 200, war am 1. Oktober zahlbar und mit 18 Mark Werth, ein
dritter am 1. April zahlbar, mit 15 Mark Werth bezeichnet. Die
Hauptzeichnung der Scheine war jedoch bei ſämmtlichen Scheinen
die gleiche. Jntereſſant iſt beſonders, in welcher Weiſe nach eigener
Angabe des erſten Angeklagten der Stempel auf den Zinsſcheinen
hergeſtellt worden iſt. Da der Stempel in Stahl gravirt werden
mußte, ſo war unbedingt einem tüchtigen Graveur die Arbeit zu
übergeben. Polſter machte es nun derarfig, daß er einem Graveur
einen Auftrag auf einen Stempel mit der Aufſchrift: „Elephanten-
ſtempel“, einem anderen einen ſolchen mit „Zinsſcheinp rotzen“
gab. Dann wurden bei den Stempeln die Worte „Elephanten“ und
„Protzen“ herausgeſchnitten und ſo durch Zuſammenſetzung der anderen
Theile der Stempel „Zinsſcheinſtempel“ hergeſtellt. Der Spruch der
Geſchworenen lautete für beide Angeklagte auf Schuldig des wiſſent
lichen Jnverkehrbringens von falſchen Kaſſenſcheinen, unter Verſagung
mildernder Umſtände. Der Staatsanwalt beantragte gegen jeden der
Angeklagten 6 Jahre Zuchthaus, der Gerichtshof erkannte auf fünf
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt gegen jeden der
Angeklagten.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 13. Juli. Der Poſtdampfer „Wittekin d

Capt. O. Cüppers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern
7 ühr Morgens wohlbehalten in Newyorl angekommen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in HawbrrgDienstag, den 16. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig
warm, meiſt trocken, windig an den Küſten.

Waſſerſtände bedeutet über unter Null).
Sanle und Unſtrnt,.

Fall, Wuchs.
Straußfurt 14. Juli 1,90. 15. Juli 1,05. 0,05alle re 222 I 1,72. 4 4 1,72.otha h J 1,8. e 1,62. 0,04Alsleben 1,22. 123. e

Elbe
Außig e III 13. Juli 0,10. 14. Juli un 0,11. 0,01 un
Dresden 1,26. 1,26. S 0,0Wittenberg 1,28. v 120. S 0,02Barby III 4 1,00. 7 0,96. 0,04 engMagdeburg e 292 r 09,84. 0,04 SWittenberge e 1,30. 1,29. 0,01

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die am 13. Juli abgehaltene außerordentliche Generalver

ſammlung der Dresdner Straßenbahn- Geſellſchaft genehmigte
die von den Aktiongiren und dem Publikum mit Freuden begrüßte
Betriebsvereinigung mit der Deutſchen Straßenbahn- Geſellſchaft.

Neue ſpaniſche Zölle. Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet,
wird von deutſchen Kaufleuten aus Spanien mitgetheilt, daß fich die
neuen Zölle folgendermaßen ſtellen: Steinkohlen 3 und 2,50 Peſetas
r tauſend Kilogramm, Alkohol 160 Peſetas für das Hektoliter,

etroleum 40 Peſetas für hundert Kilogramm.

Marktberichte.
Produktenpörſe. Auf feſte Tendenzberichte von den nordameri

kaniſchen Plätzen behielt die feſte m die an den Vortagen ge
herrſcht hat, auch am Schluß der letzten Woche die Oberhand. Da
zu Regen neigende Wetter verfehlte gleichfalls nicht, ſtimulirend a
den Markt einzuwirken. Im offiziellen Verkehr ſchwächte ſich wo
die Stimmung im Vergleich zur Frühbörſe etwas ab, immerhin
haupteten ſich die Preiſe auf ihrem höheren Niveau. Die Angebe
vom Ausland waren unbedeutend, auch aus Südrußland, das
bisher mit ſtärkerem Angebot am Markt geweſen war, lagen wenig
Offerten vor. Der Verkehr hält ſich im ganzen in engen Grenzen,
da der Konſum andauernd mit kaum nenneswerther Nachfrage
vorkommt. Weizen war um etwa 12 M. höher.
iſt relativ gut beachtet, Hafer bewahrt ſeine feſte Tendenz, die Notiz
konnte ſich weiter erhöhen. a i s war auf die Meldung, daß ein
größerer Poſten Mais für Hamburger Rechnung von hier h
worden iſt, etwas belebter, Preis anziehend. Rüböl ohne Umſatz,
im Preiſe unverändert. Am Spiritusmarkt war die Tendenz
auf Deckungen ziemlich feſt, loko wie Termine zogen um etwa
20 Pf. an.

Erfurt, 13. Juli. G. C. Kühlewein, Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen Fabrikate. Auf das hochſommerliche
trockene Wetter zu Anfang dieſer Woche ſtellte ſich nach zunehmender
Bewölkung am Freitag der erwünſchte ausgiebige Regen ein, worauf
es merklich kühler geworden iſt. Der rückgängigen Preisbewegung
wurde infolge beſſerer Börſenberichte etwas Einhalt geboten, ohne
daß ſich jedoch der Verkehr im Getreidegeſchäft lebhafter geſtaltete.

Weizen 130 146 Roggen 125--132 Gerſte 110--140
Mark, Hafer 120-133 A. per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13,50--16 Victorigerbſen 15,50--17 Linſen 13-20 A.

per 100 Kilogr. ßLeipzig, den 13. Juli. Produktenmarkt. (Vericht
von Neumann u. Leopold in geigig Weizen per 1000 kg netto
beſſer, inländiſcher 142—148 bez. Brf., ausländiſcher 140-158 bez.
Brief. Roggen per 1000 kg netto feſt, inländiſcher 124--129
bez. Brf., ausländiſcher 126— 129 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg
netto Braugerſte Mahl- und Futterwaare 110 bis
118 nominell. Malz per 50 kg netto 14 bezahlt u. Brief,
Ia. Saal 14—14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 T
inländiſcher 118-136 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto amerikaniſcher 125 Brf., runder Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175 do. kleine 140—-160 do. Futter 130-140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 k
netto Raps 180 Geld. Rapskuchen per 100 kg netto Rübs
per 100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 44,50 nominell.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130 180 bez., do. roth nach Qual.
110-—140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 A. Ver-
brauchsabgabe A. Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,90
Mark Geld. Dienstag, 9. Juli mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,60 Mark Geld.

New-York, 13. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle-Preis in New-York 71 (7 in New-Orleans 69
(6 Petroleum Standard white in NewYork 7,65 (7,65),in Philadelphia 7,60 (7,60), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Juli 152 nomin. (155 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,60 (6,60), Rohe Brothers 6,85 (6,90), Mais per Juli
505/ (50), per September 51 (50 per Dezember
Weizen**), rother Winterweizen 71 (721/2), Weizen per Juli
702, (7175), per Auguſt 71 (718/,), per September 71 (72/0),
per Dezember 737 (745/5), Getreidefracht nach Liverpool 2 (2),
Kaffee, fair Rio Nr. 7 15 (15 Rio Nr. 7 per Auguſt 14,65
(14,70), per Oktober 14,80 (14,90), Mehl, SpringWheat clears
2,90 (2,90), Zucker 2 (27 Kupfer 11,00 (10,75).

Tendenz für Mais behauptet.
Tendenz für Weizen flau.
Chicago, 13. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Juli 65 (66 per September 66/4 (68/ Mais per
dal 2 (45 Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per

uli 11,00 (11,17).

Tendenz für Weizen: flau.
Tendenz für Mais behauptet.

Viehmärkte.
Berlin, 13. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 3255 Rinder, 6779 Schweine, 1416 Kälber22 929 Hammel. Der Rinder markt wurde bei ruhigem Geſchäft

ziemlich geräumt. Der I. und II. Klaſſe gehörten ca. 800 Stück
an, doch war feine I. ſehr ſchwach vertreten. I. 60--61 aus
Puge Poſten darüber I. 55—58 III. 47—-53 IV. 43 bis
5 A. die 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Auch der Schweine markt

verlief ruhig und wurde ausverkauft. I. 47 c ausgeſuchte Poſten
darüber, II. 45 46 III. 42--44 A. für 100 Pfd. mit 20 3
Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich langſam. I. 55--60
ausgeſuchte Waare darüber, II. 51--54 III. 47--50 4 für ein

fund Fleiſchgewicht. Der Schlachtham mel markt zeigte ruhige
endenz und wird ziemlich geräumt. I. 52—-54 4 beſte Lämmer

bis 57 4; II. 48-—50 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Jn Mager-
r gute Lämmer wieder zu angemeſſenen Preiſen

äufer, geringe Waare wird nicht geräumt.
Da dednrg. den 13. Juli. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb

in der Woche vom J. Juli bis 13. Juli 198 Rinder (einſchließlich
42 Bullen), 311 Kälber, 376 Schafvieh, 1161 Schweine. Preiſe am
12. Juli, Ochſen Ia. 32—33, IIa. 30--31, IIIa. 27--29 Bulle
Ia. 28 30 IIa. 24--27 Kühe Ia. 27-29 IIa. 22-26
Mark Kälber Ia. 38—45 IIa. 3036 Schafe 2125



ammel 24—28 c Lämmer 27-—30 für 50 m Lebendgewicht.
chweine 43-46 Ausnahmen A. Sauen 36--40 Eber

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweinemit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Am Schluß der Woche 10 Rinder, 25 Schafe und
30 Schweine Reſt.

Köln, den 12. Juli. Auftrieb: Kälber, 1. Qual. 75—-76
2. Qual. 70—-72 3. Qual. 64-65 Schafe 1. Qual.
65——67 2. Qual. 60--64 3. Qual. 55-—58 A. die 50 kg
Schlachtgewicht. Geſchäft mäßig.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 13. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine nach anfängllich Beſſerung verflauend, gek. 200 Tonnen, Kündigungspreis
146 Mk. bez., loco 140--152 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 144 Mt. bez., havell.
Mk. bez., per dieſen Monat 146-- 144,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Aug.

Mk. bez., per September 150,25--142,50-—-148,75 Mk. bez., per Oktober 152,50-150,25
bis 150,50 Mk. bez., per November 153,75--152 Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,66, per Auguſt 8,97
per Oktober 10,35, per Dezember 10,55. Ruhig.
7 ſeg don 13. Juli. 96 Prozent Japaziicker loco 118 ſtetig, Rüben Rohzucker loco

s ſtetig.w NewYork 13. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents; roh Centrifugal 3/, Cents,
raff. granul. 16 ts.NewYork, 13. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado V.

Kaffee.
Hamburg, 13. Jull. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

742 per September 74 per Dezember 73, per März 72 Ruhig
Havre, 13. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

77 good average Santos per Juli 92,00, per September 92,50, per Dezember 90,50.
uhig.

Havre, 13. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u, CTo.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, 13. Juli. JapaKaffee good ordinary 54.
New-York, 13. Juli. Kaffe fair Rio Rr. 7 15/,, do. Rio Nr. 7 per Jull 14,25,

do. do. per September 14,30.

Petroleum.
Berlin, 13. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 gg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,4 Mk., per
Oktober 22,6 Mk., per November 22,8 Mk., per 23,0 Mk.
696 5 Bremen, 13. Juli. (Schiußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

r.

Hantburg, 13. Juli. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 6,90.

Nart, Lieferung per Augt uber 1650—17 tärke 178,— 17,16RMark, r x 160--17 Mt. SuperiorS e.SuperiorMehl „t6 Mk. per 100 Kilogramm.
Stroh. Heu.

Berlin, 12. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82—4,50 Mtk., Heu 3,00-6,00 Mk. pet
100 Kilogramm.

w e, 13. Juli. Sämmtliche Preiſe gelten für 650 Kilogramm.Hallſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,60 Mk., Wieſenheu, hieſiges 2,50
fremdes neues 2,00—2,25 Mk., Kleeheu neues 2,50 Mt., Torfſtreu 1,20 Mk.

Magdeburg, 13. Juli. Richtſtroh 3,50—4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-3,00 Mk.,
Heu altes 8,60— 6,50 Mk., neues 3,50-4,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanuſen, 13. Juli. Richtſtroh 3,00—3,26 Mk., Heu neues 3,00 4,00 Mk.
per 100 Kilogramm.

Leipzig, 13. Juli. Stroh, Flegeldruſch 2,25-3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75-
2,00 Mk., Heu 8,00-3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 12. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mk. Bauch

fleiſch 0,50--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk., Ham
meifleiſch 90-—1,60 Mk., Butter 1,80—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—4,00 Mk.

er Schock.4 Magdeburg, 13. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 0,94-—-1,10 Mk., von der
Keule 1,30 1,40 Mk., Bauchfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20-1,3. Mk., Kalb
fleiſch 120—1,30 Mk. Hammelfteiſch 1,10--1,20 Mik., Speck, geräucherter 1,60 Mt,, Eß
butter 2,00 2,830 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40—3,20 Mk. per Schock.

Nordhauſen, 13. Juli. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mk., Schweineſteiſch 1,20-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt., Hammel-

fleiſch 1,10-—1 20 M., Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00z

Roggen per 1000 Kilogr. loco ger. Verk.
500 To., Kündigungspr. 126 Mk., loco 120--126 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
123 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez, Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt

t bez.,
per November 132,75--131 Mk. bez., per Dezember 133,75 134 132,6 Mk. bez., per

Januar Mk. be
Term. n. anf. Beſſerung nachgebend, gek.

Januar 1896 Mk. bez. eGerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--123 Mk. o
naqh Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez. mit Ser un

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine im Verl. ermattend, gek. 150 To.,
Kündigungspreis 132,00 Mk. bez., Loco 124--150 Mk. nach Qualität bez.,

bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 126— 135 Mt. dez., feiner 136— 146 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchiefiſch. Kündigungspreis Mk.
mittel bis guter 128--136 Mk. bez., feiner 138-—-146 Mt. bez., ruſſ. 125-- 131 Mk. bez., ge

Stettin, 13. Jult.
Antwerpen, 12. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19, bezahlt. per Schock

n 100600 e nach Tralles. Gekündigt L.
i 130 Mk. bez., 126—135 Mt. b iner 136 oco mit per dieſen MonatZieferungsqual. 130 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 5 Mk. bez., feiner Spiritus mit 70 Marr Derbrauchsabgabe. Schließt feſt.

Loco mit Faß per dieſen Monat 42 42,2 bez., per 9
Auguſt 42,5-—42,2 bez. per September 42,7 42,8-42,4 42,5 bez., ver Oktober 42

Petroleum loco 11,40.

ig Nework, 13. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,965, do. Philadelphia Spezial 35,50 M
per September 130--128,75 Mt. bez., per Oktober 131,6--130 Mt. bez., 7,90, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli

Spiritus.

—-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70—2,80 Mk.

Hamburg, 12. Juli. Schmalz. Steam 32,75 Mk., Fairbank 28,50 Mk., Armour
Chamberlain, Roe Co. 34,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,

Kreuz u. Schaub 41,06—43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 34,75 Mk., in Firkins 35,00 Mk., in Eimern 36,75 Mk. un

verzollt.13. Juni. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß, w. Bremen, 13. Juli. Schmalz ruhig, Wilcox 34,00 Pfg., Armour ſhield 34,00 Pfg.
brauchsabgabe G., do. mit 70 Mk. 379,0 G.

13. Juni. Spiritus mit 50 Mart Verbrauchsabgabe
Kündigungspreis

Gekündigt Liter. rippen per Fuit 6,15, per September 625, per Oktober 722 Schweinefleiſch per

Cudahy 35,25 Pfg., Fairbanks 29,00 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31,90.Wie er Aniwerpen. 13. Juli. Schmalz per Juli 82, Margarine ruhig.
Ehicago, 11. Jnlt. Schmalz per Juli 6,32 per September 6,42 Schweine

al 11,ä7i per September 11,27 Leichte Schweine 5,05. Schweinezufuhr in Chicago

900 Stück, an den weſtlichen Märkten 23 000 Stück.

ringer Mt. bez., per dieſen Monat 132,5-—131,5 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. 1,6-41,7 bez., per November 40,9-4I-- 406 bez, per Dezember 40,6--40,7--404 bez. Mehl.
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 127,5-- 126,6 Mk. bez., per Oktober 126 bis
125,6 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Hamburg, 13. Juli. Spirttus behauptet, per Juli-Auguſt 21 Br., per Auguſt
September 21 Br., per September-Oktober 213 Br., per Oktober- November 212/, Br. Berlin, 13. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 gilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine ſtill, getündigt Tonnen Stettin, 13. Juni. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,60. bez. per Auguſt 17,20 17,10 bez., per September 17,60-17,60--17,45 bez., per

Kändigungspreis Mt. Loco 113—120 Mt. nach Qualität, runder NRt. Breslau, 13. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 r Ber Oktober 17,78-— 17,60 bez. per November 17,76 17,90 17,75 bez.
ei agen bez., amerik. 155--119 Mk. frei Wagen bez.,, per dieſen Monat brauchsabgaben per Jult 57,50, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Juli 37,60. Weizenmehl Nr. 00 21,50 19,00 bez., Nr. O 19,00— 17,60 bez. Feine arten

k. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep über Notiz dezahlt.tember 109--108,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.
Magdeburg, 13. Juli. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen

138--143 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 126-136 Mk.,
alter Mk., Rauhweizen 122--132 Mk., Roggen 120--127 Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte NMk., neuer Hafer 120-—133 Mk. für 1000 Kilogr. kündigt Ctr.

Leipzig, 13. Juli.
g.

Berlin, 13. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge ark, do.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.

Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne

Roggenmehl Nr. O u. 1 17,25-—16,50 bez., do. jeine Marken Nr. 0 und 1 18,59Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 44 z Mk. nom. 17,25 bez. Rr. 0 1,50 M. döher als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Leipzig, 13. Juli. Weizenmehl Nr. 00 22.00-23,00 Mtk., do. Nr. O 20,00 22,90e 15,00 15,60 Mk., do. Nr. II 13,00-—14,00 Mk., Weizenſchaalen 6,75--

Faß per dieſen F26 Mr., Roggenmehl Nr. I 19,00- 20,00 Mk. do. Nr. II 18,00 Mk., Roggenkleie 8,25
Nordhauſen, 13. Juli. Weizen 14,00 15,00 Mk., Roggen 12,26— 13,60 Mr., Nonat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 438-438,9 9,00 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.

Gerſte 12,60-—-13,00 Mk., Hafer 12,75--13,75 Mt.
Leipzig, 13. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter

Mk. bez. u. Br., do. neuer 142—148 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140-—-168 Mk.
bez. u. Br., beſſer. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 124—129 Mk. bez. Stettin, 13. Juli. Rüböl loco ſtill, per Juli 43,00, per Sept. Oktober 48,20, uli 8,071
7 Br., do. aus ländiſcher 126—-129 Mk. bez., feſt. Gerfte do netto Breslan, 13. Juli. Rüböl per Juli 44,00, per Oktober 44,50.

raugerſte Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 1 118 Mk. nom.vafer netto per 1000 Kg. inlandiſcher 118—136 Mt. bez. u. Br., do. (ſächfiſch. Futterſtoffe und Düngemittel.
Fig. Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Nk. bez. u. Br. Nais e 1066 wo ne mag Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapsuchen per

ilogr. netto amerikaniſcher 125 Mk. u. Br, do. rumäni Rundmaisr. bez. ſcher Hamshurg, Jul. Futternioſſe Lalnkugen, deutjge 86,00 Mk., Cocosnu
Stettin, 13. Juli. Weizen feſt, loco 142—145 Mk., per JuliAuguſt kuchen, deutſche 116 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--116 Mk. Erdnußkuchen Wer uli

146,00 Mk., per Sept.Okt. 149,00 it. Roggen loco feſt, 122-—124 Mk. v per Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. SLeinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.
15 JAuzuſt 124,00 Mk., per Sept.Okt. 128,75 Mk. Pommerſcher Hafer loco

h Köln, 13. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder

43,8 bez., per November 44,0 Mk., per Dezember 44,1 Mk.
r 13. Juli. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45!,.

öln, 13. z Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.

1000 Kg.
London, 13. Juli. Shiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., vaff. 8 sh. 41, d.

Hülſenfrüchte.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 13. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Perofr, per Auguſt 3,071 Mk., per September 3,071/, Mk., per Oktober 3,10

ark, per November 3,12 Mk., per Dezember u Mk., per Januar 3,15 Mk., per
Februar 3,16 Mk., per März 3,17 Mk., per April 3,20 Mk., per Mai 3,20 Mk., per
Juni 3,20 Mk. Umſatz 60 Kilogramm.

Bremen, 13. Juli. Baumwolle, upland middling loco 365,25 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Zntwerpen 13. Juli. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La Plata-Kamm
„825 Frks., per Auguſt 8,825 Frks., per September 3,82* Frks., per Ok

„425 Frks., per November 3,85 Frks., per Dezember 3,85 Frks. Umſatz 140 006
Kilogramm.W Davre, 12. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle per Juli 42, per September
426/,, per Dezember 13i,, per März 448 Wolle per Juli 120,50, per März 124,50.

Liverpool, 13. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 7 000 Ballen, davonVerlin, 13. Juli. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 130-- 300100 r. des DiltoragErbſen 1602 180 Sie. Futterwaare II 130 k. nach Qualttat. ſür Spekulation und Erpor e e7
Middling amerikaniſche Lieferungen

Erbſen, gelbe, zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-50 er JuliAuguft 32 Werth, per November Dezember 3*7 Verkäuferpreis,

loco 15,75, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13,50.

W Mannheim 13. Juli. un bohe Juli 14,65 W 7 t C 12. Juniper Nov. 14,90. Roggen per Juli 12, k., per Auguſt Mk., per Nov. 12Hafer per Jun 1200 Mt. Ter Auguſt N. per Nov. 1260 Mt. iats ver Nar!, Den e r S heran
Hamburg, 13. Juli. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 148--1650 Mt.

Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 138 142 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 84——86. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 13. Juli. Weizen per Herbſt 7,04 Gd., 7,06 Br., per r
Gd., Br., per Frühjahr 7,44 Gd., 7,46 Br. Roggen per Herbſt 6,06 Gd., 6,08 Br.,

13. li. bſen, b Ko 15,00 20 SpeiſeJult 11,85, per Auguſt per Nov. 11,50. vohnen v I Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen u r Rk., Speiſ—-40,00 Mk., Linſen 16,00 40,00 Mk. per 100 K

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 13. Juli. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 16,70 Mk.

12. Juli. logramm.Berlin, 13. Juli. n u Stärke und Stärkefabrikate.)JuliAuguſt Gd., Br., per Frühjahr 6,46 Gd., 6,47 Br. Mais per Juli- Ia. Kartoffelſtärke und Mehl 16,765-—17,00 Mk., IIa.

(Amtlich.) Kartoffeln neue 8,00--12,00 Mk. per 100

uguſt 6,10 Gd., 6,12 Br., per September- Oktober 6,14 Gd., 6,16 Br. Hafer per 16,00 Mk., feuchte Kartoffelſtärke, Frachtparität Berlin Mk.,
Herbſt 6,03 Gd., 6,05 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peft, 13. Jul. Weizen höher, per Herbſt 6,74 Gd., 6,76 Br., per Frühjahr briken zahleu frei Fabrik
0,00 21,00 Mk., CapillairExport 21,00—21,60 Mk., Krieges

7,10 Gd., 7,12 Br. Roggen per Herbſt 5,71 Gd., 5,73 Br., per Frühjahr Gd. Mark, do. Capillair 21. 00-2150 Mk., RumCouleur 33,0
Br. fer per bſt 5,61 Gd., 5,62 Br., per Frühjahr Gd., Br

Amſterdam, 13. Juli. Weizen auf Termine feſt, per Juli
Rov. 151. Roggen loco auf Termine feſt, per Juli
Auguſt per Oktober 109.

Antwerpen, 183. Jull. Weizen feſt. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte r

London, 18. Juli. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten

Aur Carl Koch's Vährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Nur Carl Koch's Nährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich.
Aur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's Wback derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. z ſchützen.

S d m f In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 undS 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-
ieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co

onialwaarenhandlungen. [6829
Mein Lager ſämmtlicher

Kraftfuttermittel
halte bei Bedarf beſtens empfohlen. (8479

Hermann Beeck jun-,
Dom platz 9.

Für Lungenkranke.
Dr. Brehmer'sohe THeilanstalt

Görbersdorf i. Schl.
eit 1854 beſtehend. Aufnahme jederzeit.
hefarzt Dr. Aehtermann, Schüler Brehmer“s.

Jll. Proſp. koſtenfrei d. d. Verw. [7738

Töchterhort Weiss'scher Stiftung. Weimar.
Gründliche und Plegerg Ausbildung confirmirter Töchter für Haus,

Küche, Beruf und Leben. Perfecte Schneiderei, Wäſchefabrikation u. ſ. w.

Jede gewünſchte e n reisark pro Monat. Aufnahmen
Dr. C. Weiss

für vorzügliche Penſton und Unterrich
Anfang Oktober. Proſpecte durch

Für Gärtner.
1 Acker von 7 Morgen Größe und 1 desgl. ca. 4 Morgen groß,

dicht neben dem Exercierplatze an der Deſſauerſtr. gelegen, ſollen vom
1. October er. ab auf längere Jahre zu Gärtnerei-Anlagen verpachtet werden.

Reflectanten wollen unter T. 8503 gef. ihre Preisofferten in der

Exp. d. Ztg. niederlegen. [(8503

che und ſchleſiſche 28,00 39,00 Mk.,

Alles per 100 Kilog
Magdeburg, 13. Juli. Eßkartoffeln alte 0,00--00,0 Mk., neue 6,25—-7,0 Mk.

per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 13. Juli. Kartoffeln alte 5,60——5,80 Mk. per 100 Kilogramm.

Zucker. Hamburg, 12. Jull. Kartoffelftärke, prima Waare prompt 17—17,26 Mk, LiHambueg, 13. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 rung per Juli Auguſt 17-17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,25- 16

HausVerkauf.
Ein hübſches Wohnhaus in Lands

berg mit Hofraum, Morgen großenGarken, in günſtiger dage und gutem

Zuſtande, Räume für zwei Familien,
für Privat und Geſchäftsleute paſſend,
iſt preiswerth zu verkaufen, durch den
Gutsbeſitzer Troitzsch in Peters-
dorf bei Landsberg. [848

Ein in beſter Lage der Einzige) in
einem großen Dorfe mit Induſtrie und
Zuckerfabrik gelegner

großer Gaſthof
mit Tanzſaal, großer Konzert-Garten
und Gemüſe-Garten ſoll wegen Ueber-
nahme einer ihm zuſtehenden Acker
wirthſchaft ſofort oder 1. Oktober ver
kauft und übernommen werden. Umſatz
400 Hektol. Lagerbier, großer Umſatz in
Cigarren u. t Kaffee 2c. Preis
19,000 Thlr., Anzahlung 6--7000 Thlr.

Zwe ertheilt g eA. Finzelberg, enlaublingenbei S
Gutse Verkauf.

Mein Std. von der Bahnſtation
We Gut, ca. 150 Morg. Feld, 22 Morg.

u. 3 Pen Holz (Eichen, Birken
u. Ellern), bin ich willens, mit ſämmtl.

ventar u. vorzügl. Ernte unt. erſtig:
eding. ofort zu verkaufen. Die Hälfte

der Kaufſumme kann S ahre feſt
ſtehen bleiben. Näh. Ausk. ertheilt Th.
Tachtler, Merſeburg, Gotthardtsſtr.7.

der Knauer“ſchen Shropshiredowu-
Vollblutheerde hat begonnen. [7641
Preiſe: I. Claſſe 13 incl. Schäfergeld

e e q4III. I 103
re Marie Knauer,

Gröbers.
e

Kartoffelftärke und Mehl 14,00

enMk., gelber Syrup 19,00 19,5 CapillairSyrupi t iber 19,00 19,50

Ha i Wepe 32,00— 34,00 Mk., Dextrin, geib und weiß, Ia. 23,00--24,00 Mt., do. IIa. 20.00--22Mais per Juli- Auguſt 5,78 Gd., 5,80 Br., MaiJuni 1896 4,81 Gd., 4,83 Br. 37,00— 38,00 Mt.c W ver e h en e e Nach Ed. e r Mk., do. Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich i. V. für Politik;per Süden 47,00 48,00 Mk., Maisſtärke 33,00— 34,00 M. Schabeſtärke 34,60— 85,60 Mt. Dr. Guftaäv Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling
ramm ab Bahn Berlin bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilogramm. Volkswirthſchaft; ſt Knoche r Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirſten

Jm Weg
i Gorenzen Band IV Blatt 125 unter

AuguſtSeptember 3 Verkäuferpreis, Dezember-Januar Verkäuferpreis,
September- Oktober 3* Käuferpreis, e e 3* Käuferpreis,Oktober November 3 Verkäuferpreis, Februar März 4 Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 13. Juli. Bancazinn 39.
London, I. Juli. Silber 307 Lſtr.

12. Jul. Quecfilber I. 7 Lſtrl. 5 h, II. 7 Lſtrl. 4 ah,

Nio de Janeiro, 12. Juli. Wechſel auf London 11
Buenos Ayres, 12. Juli. Goldagio 2498 10

Berantwortlich:

ür den Jnſeratentheil; r in Ha Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr
orm., außerdem Dr. alther Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde

Nachm. 4—6 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden ar ſind nicht perſönlich,
T e „An die Nedaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,
zu adreſſiren.

Herrenſitz.
Ueber 9000 Morgen, großer Forſt,

s zwiſchen Berlin und Dresden gelegen,
iſt ſofort verkäuflich. Sichere Ren-
tabilität nachweisbar. Nicht große
Anzahlung. Nur Offerten von Selbſt
käufern unter Z. 8143 an die Exped.
d. Ztg. erbeten. Was

Zwangsverſteigerung.
Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von

A. I. 1--10 und B. 1 und 2 des Titel-
dlatts a den Namen des Landwirths Oskar Uhlmann und deſſen Ehefrau
Clara geb. Pfeiffer, verwittwet geweſene Kolbe eingetragenen, im Gemeinde-
bezirk Gorenzen, Flur Pölsfeld und Friesdorf belegenen Grundſtücke: FreigutNr. 1 nebſt ſeinen Zubehs tücken und Wandeläckern

am 29. Juli 1895, C 10 Uhrvor dem unterzeichneten Gericht an Ort und Stelle in Gorenzen verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 2943,63 Mk. Reinertrag und einer Fläche vor

170,12,35 Hektar t rundſteuer, mit 635 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch;
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen
ſowie beſondere Kaufbe 4 können in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 30. Juli 1895,
Vormittags 9 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden. [6585

Manusfeld, den 8. Juni 1895.
Königliches Amtsgericht.

Danmnl«c?
Für unſeren Haideſpaziergang hatten uns unſere Freunde folgende Spendenommen laſſen Fr. Dr. A. 3 Fr A. B. 1 o Kaffee, 5 M. B. 2

W. B. 10 Hr. M. J. B. Becher und zum Topfſchlagen, r E.
Fr. u. Frl. A. u. E. E. 20 Hr. K. G. 100 Zwiebäcke, Hr. E. G. 3

J Hr. F. H. 220 desgl., Hr. J. H. 75 Stück Toilettenſeife, Hr. H. K. 260 Zwie
e, Hr. A. K. 260 desgl., Hr. W. K. 430 desgl., Geſchw. A. u. M. L. 1 M
G. M. B. Bier, Hr. W. N. ein r Fuhrwerk, Frl. E. W. P.

5 Fr. M. R. 72 Stickbücher, 24 kl. Albums mit Anſichten, Fr. B. R. 6
Hr. Sch. 2 Pfd. Kaffee, Hr. A. Sch. desgl. Fr. Th. Sch. 4 Hr. K. Sch.
1 Korb Selterwaſſer und Limonaden, Hr. A. Se. 500 Zwiebäcke, Hr. O. S. 200 des gl.,
Frl. M. S. 10 Fr. E. St. 10 Frl. H. T. 4 Pfd. Kaffee, Familie W. T15 Frau A. W. 24 Stickbücher, 24 Häkelnadeln, 24 r 30 Notiz-
bücher, 24 Portemonnaies, 24 Knaulbecher, 36 Bleiſtifte, 42 Bälle, Frau W.
3 Hr. F. W. 90 Zwiebäcke, Hr. E. W. 3 Pfd. Kaffee, Liesbeth 3. 50 4
Ungenannt 10 A.

Im Namen des Kindergottesdienſtes v. St. Ulrich ſagt den gütigen Gönneund Gebern herzlichen Dank 846
Halle, den 14. Juli 1895.

d

Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
G. Richter, Oberdiakonus.v 1 Beilage.
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eruht auf einem Mißverſtändniß und boshaftem Geſchwätz
Von Bruderhand. oder, Du biſt ein Mädchen, das mit dem Heiligenſcheine ſtrengſter

21 Roman von Doris Freün v. Spättgen. Moralität und unerſchütterlicher Grundſätze um die Stirn im

Kaum fünfzehn Minuten ſpäter erſchien der KammerdienerLouis an der Sgr und ſagte, obwohl ſehr devot doch die Züge

des Gebieters halb neugierig muſternd, daß Mi on Se.Durchlaucht zu ſprechen wünſchte. ß Jeſferßf

„Gut, gut, ich weiß es,“ klang es ungeduldig und eigen
thümlich erregt zurück, worauf die Angemeldete denn auch als
bald ins Ter trat.

Als Fürſt ſich nach dieſer umwandte, wurde er
wirklich kg von Georginia's jetzt im Moment wahrha
idealen r Wenngleich ſie zu ihrer ſtattlichen Höhe auf

erichtet ſtand, ſo e ihre Haltung durchaus nichts Selbſtbewußtes
ondern im Gegentheil eine Zurückhaltung und mädchene Schüchternheit. Ein ſolch W keiſcher Ausdruck

ahlte aus den ſeltſam ſchönen Augen, daß der Fürſt die aus,
ofi's Munde ſoeben vernommenen Worte kaum zu faſſen ver

mochte. So ſchmerzlich dieſer Gedanke auch für ihn ſein mochte
aber in dieſer Stunde gewahrte er wieder einmal recht deut

lich, wie ſo ganz anders dieſes Mädchen war als Brigitte, deren
Blicke und Ton ſo oft das feine Gefühl verletzten, und ſein Ge
rechtigkeits Gefühl vermochte nicht, ſich gegen den von Georginia's
Perſon ansgehenden Zauber zu verſchließen. Deſſen ungeachtet
runzelte der Fürſt die Stirn und ſagte auffallend kurz:

„Jch möchte mir nur eine Frage erlauben, Georginia, daher
verzeihe, daß ich Dich rufen ließ.“

-O, bitte, lieber Onkel ich ſtehe ja ſehr W zu DeinenDienſten,“ entgegnete ſie ſanft, indeß ihre Züge, durch die merk
bare Schroffheit im Tone des Verwandten veranlaßt, einen ängſt
lichen Ausdruck annahmen.

„Sage mir, bitte, einmal ganz offen iſt Deine alte,
ſchwarze Duenna zurechnungsfähig oder leidet ſie etwa an
Halluncinationen

„gJoſie und Halluncinationen, das E komiſch! Aber Onkel,
wie kommſt Du auf ſolche Jdee? Sie iſt das proſaiſchſte,
nüchternſte und geſundeſte Geſchöpf von der Welt und beſitzt im
Gegentheil einen bewundernswürdigen Scharfblick, die Sachen
o zu achten, wie ſie vom objektiven Standpunkt aus anzu
net ſind,“ rief Georginia, für die Dienerin Partei nehmend,

So hm, nun, dann ſehe ich mich leider genöthigt, Direine Dich ſelbſt betr e Frage vorzulegen, die mir eben ſo
peinlich als ſchmerzlich iſt.“

Obgleich Miß Jefferſſon die dabei durchdringend auf ſie ge
richteten Blicke tapfer ar alten vermochte, ſo waren ihre Züge
doch bleicher geworden und faſt zum erſpringen klopfte ihr Herz.

etzt fürchtete ſie, daß es im Intereſſe der Freundin und Archi
s einen Sturm auszuhalten galt. Joſie irgend

unbedachte Aeußerung über die Villa Weller fallen laſſen,
was den Fürſten nun veranlafzte, ſich direkt an ſie zu wenden.
Dieſe Gedanken ſchoſſen blitzartig durch ihr Hirn. Sichtlich be
fangen entgegnete ſie:

„O bitte, lieber Onkel, frage nur über das, was Du zu
wiſſen cht.“

„Wohlan, Deine ſchwarze Zofe war ſoeben bei mir und hat
ich hoch und theuer beſchworen, Dir zu Deinem Rechte zu verhelfen, in welchem ſie Sie Dich durch meine Tochter gefährdet

laubt. Biſt auch Du davon überzeugt, daß das der Fall iſt,

S kein e Ahnung davon, was Du eigentlich meinſt,„Jch habe
Onkel,“ verſetzte die Angeredete mit r Blick. Nur war es
deutlich erkennbar, daß ihre Lippen leiſe bebten und ein ſchwacher
Schimmer von Roſenroth in die bisher bleichen Wangen ſtieg.

„Nun, Du ſiehſt, ich möchte nicht glei
fallen und drehe und

mit der Thür ins
wende mich, Dich zu ſchonen. Allein

Du da?
was
jeden Ton verſagte. Ernſt und finſter fuhr der Fürſt fort:

deren
Ausſagen man entſchieden Gewicht legen darf, ſo bin ich zu der

Ueberzeugung gekommen, mich leider in Dir getäuſcht

zu haben.
Völlig regungslos mit erloſchenen Blicken ſtand das junge

Mädchen vor dem Verwandten, welcher mit Zeichen großer Er
regung wieder das Wort nahmIn ihrem Kauderwelſch von Deutſch und Engliſch gab die

Negerin mir zu verſtehen, Graf Schreckenſtein wäre in Liebe zu
Dir entbrannt und Jhr Beide fändet Euch zu l
Rendezvous am Abend im hieſigen Parke ein. as haſt Du
mir darauf zu erwidern, Georginia

Wie mit Blut übergoſſen taumelte dieſe mehrere Schritte
zurück und bedeckte das Geſicht mit den Händen, während un-
e einem Schluchzen ähnelnde Laute über ihre Lippen
rangen.„Georgina, ich habe ſtets ſo große Stücke auf Dich gehalten,

in Dir ſtets das Muſterbild eines wohlerzogenen jungen Mädchens
erblickt, daß jene Entdeckung mir nicht allein wahrhaften Kummer
bereitet, ſondern mich auch in eine höchſt peinliche Lage verſetzt,“
ſagte nach einer kleinen Pauſe etwas milder der Fürſt.

„O, Onkel, ſei mitleidig und ſchweige ich ich ertrage
das nicht!“ ſtammelte Miß Jefferſſon, ſich mit Aufgebot all
ihrer moraliſchen Kraft zur Faſſung zwingend.

„Warum biſt Du nicht offen gegen Deine Tante und mich
geweſen? Dagegen haſt Du Dich von einer gefährlichen Leiden-
ſchaft beherrſchen laſſen und biſt irre geleitet worden, mein Kind.
Wohl hätte uns Dein ſonderbares Benehmen in der erſten Zeit,
als Du ſo ſcheu ihm auswicheſt, warnen ſollen, weil das ſicher-
lich nur verſteckte Koketterie war. Aber wir vertrauten Dir eben,
Georginia!“

„Onkel, ſo höre mich doch, das iſt ja Alles Lüge falſcher,
aufam falſcher Verdacht. Du darfſt nicht ſo ungerecht ver

ammen!“ ſtöhnte das junge Mädchen in wilder Erregung auf.
„Nicht ungerecht verdammen Kannſt Du mir Beweiſe vor

legen, daß das, was Deine alte Dienerin in ihrer Einfalt und
im thörichten Glauben, Dir zu nützen, über Dich geſagt, eine
v iſt? Kannſt Du mir Dein Wort geben, daß heim
liche Zuſammenkünfte mit Schreckenſtein niemals ſtattgefunden
entgege kalt der Fürſt.

eine Antwort erfolgte.
„Siehſt Du wohl, Du ſchweigſt, Georginia, Dein ſcheuer

Blick macht den Verräther. Nun gut, ich will den SchleierDeines Geheimniſſes nicht weiter lüſten. er nur das Eine
d ich noch hinzufügen, daß durch die ſoeben gemachte Ent-
deckung Deiner armen Tante und mir ein längſt gehegter
Herzenswunſch zerſtört worden iſt, fuhr der Fürſt in mühſam ge
zwungener n greit fort. „Es kann Dir ja durch
aus nicht emd geblieben ſein, daß Graf Schreckene
tein ſeit Jahren als und Bewerber Deiner Kouſin-
rigitte gilt, daß er dieſe in hohem Grade auszeichnete

und man allerwärts die Sache ſchon als fait accompli betrachtete.
der letzten Zeit warteten wir eigentlich täglich auf ſeine Er

ärung allein ſonderbarer Weiſe ſchwieg er beharrlich. Das



gräflichen Diener. Die Grafen klagten zwar wieder beim Kaiſer,
allein der Biſchof Leopold von Halberſtadt war ein öſterreichiſcher

in einer
heimlich

ehde, die er mit Walkenried gehabt hatte, das Kloſter
inen Zorn nochſtiat hätten. Dies verar ee
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machte uns ſtutzig, ohne daß wir irgend welchen Verdacht ſchöpften. „Auch ihr vermöchte ich nichts Anderes zu offenbaren, als unNun iſt das Sche ja gelöſt, weſſen Hand es iſt, die Brigittens das, was ich Dir ſoeben verſicherte, daß ich nichts gethan habe, üb

Lebensglück ſo grauſam zerſtört hat.“ was den leiſeſten Flecken auf meine Mädchenehre werfen kann“, we
„Onkel, halt ein, Du weißt nicht, welch' hartes, ungerechtes ſagte Miß Jefferſſon nothdürftig gefaßt, aber im Tone tiefer a

Wort Du ausſprichſt“, rief Miß Jefferſſon, zitternd vor Schmerz Bitterkeit. drrund Zorn. „Gut, wollen wir nicht weiter darüber ſprechen, da ich ber„Wenn Du den Muth gefunden haſt, den bethörenden den Vorwurf, ungerecht zu ſein, nicht gern auf mir ruhen laſſe.
Worten des leichtfertigen Grafen zu folgen und Dir Rendezvous Doch gebe ich Dir die feſte Verſicherung, daß ich mir Aufklärung vor
mit im zu geben, ſo mußt Du nun auch meiner Auslaſſung verſchaffen werde,“ erwiderte in ungewöhnlich ſtrengem Tone in
über ſolches Betragen Stand,“ entgegnete in ſteigender Gereizt der Fürſt. vorheit der alte Herr. Georginiag, welche jetzt die Unterredung als beendet betrachtete, un„O mein Gott, ſo höre doch nur einen einzigen Moment. verbeugte ch leicht und verließ das Gemach. De
Jch ſchwöre Dir, daß Du Dich irrſt daß meiner Zu Gleichſam als ob ihr Denkvermögen und ihre erſammenkunft mit Graf Schreckenſtein ganz andere Motive als durch einen lähmenden Druck geſeſſelt ſeien, ähnlich einer Schlaf üt
Du glaubſt zu Grunde liegen. Motive über die ich nicht verwandelden ſchritt ſie über den geräumigen Flur dem Dr
ſprechen kann!“ rief das junge Mädchen in wilder Haſt. eigenen Zimmer zu. Dort ſtand i in kindiſcher An

„Andere Motive? Wie ſo? Erkläre Dich, bitte, deutlicher.“ Neugierde und ngeduld ihrer Gebieterin r ihn
„Jch darf nichts Anderes ſagen, als daß ich unſchuldig bin, allein das auffallend verſtörte Ausſehen ließ die Alte einen ſeit

Onkel Schreckensruf gehen wuDer tiefſchmerzliche, verzweiflungsvolle Ausdruck, welcher „Mercy, Miß Georgy, was iſt geſchehen Sie ſehen ja da
ſich dabei in ihren Augen ſpiegelte, machte den Fürſten ſtutzend. wie ein Geiſt aus. O Gott, und ich habe es gerade gut machen ten

Kopfſchüttelnd ſagte er: wollen erſt„Sonderbar. Auch Du ſprichſt jetzt ein ähnliches Wort, Jetzt fielen die Arme der Angerufenen ſchlaff und kraftlos ohn
wie ich es heute Morgen ſchon aus ſeinem Munde vernommen. am Körper nieder, die Bruſt hob und ſenkte ſich heftig, während Ulr
Wirklich ſonderbar aber jedenfalls hat dieſe myſteriöſe Sache ſich ein heftiges Schluchzen über die zuckenden Lippen drängte: So
einen inneren Zuſammenhang, der mir vorenthalten bleiben ſoll. „O Joſie, Du kurzſichtiges Geſchöpf, in thörichten Glauben, ger
Ja, iſt es ſo, Georginia?“ mir zu r r haſt Du mir einen tödtlichen Streich verſetzt. Von mo„Jch weiß nicht, was ich Dir darauf erwidern ſoll,“ verſetzte heute an iſt meines Bleibens hier nicht mehr. Noch in dieſer au
ſie dumpf. Stunde ſende ich eine Kabeldepeſche über das Meer, die meine ſich„Nun, Du wirſt es aber wohl begreiflich finden, daß ich über Eltern auf unſer Kommen vorbereiten ſoll. Nur fort, Joſie na
a peinliche Angelegenheit mit Deiner Tante ſpreche Viel- nur fort! Get'gelingt es dieſer, etwas Licht darin zu ſchaffen Fortſetzung folgt.

e e
und die Grafen wurden abgewieſen, mit leeren Ver u8 urg Hoh g uſte in ar Harz. kige beſchwichtigt und mit der Erlaubniß entlaſſen, den luſ

(Schluß.) a Hohenſtein, Herren zu Lohra und Kletten alsSo viel Schulden auch auf Hohenſtein laſten mochten, ühren zu dürfen. beviel auch von dem Lande Trſeültett war: ſo 3 ob 8 Durch den weſtphäliſchen Frieden kam die Grafſchaft an er
doch ſogleich ein heftiger Succeſionsſtreit über den Beſitz der Brandenburg, und Kurfürſt Friedrich Wilhelm wurde der neue Se

Grafſchaft, der vierzig Jahre dauerte und die wichtigſte Periode Der über Lohra und Klettenberg nebſt Ellrich, Bleicherode Gr
der Hohenſtein'ſchen Geſchichte bildet. achſa und Benneckenſtein. Jm Jahre 1650 ließ er ſich hul-

ie Prätendenten waren Heinrich Julius, Herzog von digen, gab aber ſchon im folgenden Jahre Alles an den
Braunſchweig. Er ſtützte ſich Lehnsverbindung, in von Sayn und Witgenſtein, Johann, „aus Eckenntlichkeit fürwelcher die Hohenſteiner mit ihm geſtanden, 2) Graf Chriſtoph die ihm geleiſteten Dienſte“ der Graf war ſein Bevollmäch- m
zu Stolberg und 3) Graf Karl Günther zu Schwarzburg. tigter beim weſtphäliſchen Friedenskongreſſe geweſen), „ſowie für au

Beide beriefen ſich auf eine ſchon im Jahre 1433 errichtete gethane Vorſchüſſe“. Jedoch behielt er ſich die Landeshoheit 8und von den Kaiſern wer als einmal als gültig anerkannte und die Zurücknahme gegen die Grlegung der dargeliehenen

und beſtätigte Erbverbrüderung. Summen vor. Die Einlöſung erfolgte auch unter Kurfürſt zu
Da Braunſchweig ſeine Anſprüche mit Gewalt geltend Friedrich III., dem nachherigen erſten preußiſchen Könige, im eirmachte und ſich mit hewafſneter Hand in den Beſitz der Graf- h 1699, und ſeitdem hat die Grafſchaft Hohenſtein, bis wi

ſchaft ſetzte, ſo ſahen ſich die Grafen, we a die Macht auf die weſtphäliſche Zeit, ununterbrochen zu Preußen gehört.

hatten, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, genöthigt, Braunſchwei Nun zu den Schickſalen der Burg Hohenſtein ſelbſt. Jm te
eim Reichskammergericht zu verklagen. Allein ſo günſtig auch Jahre 1350 wurden von ihr aus ſo arge Räubereien getrieben, vo

dies Gericht für die Grafen ſprach, ſo fehlte es ganz und daß das ganze umliegende Land laut um Hülfe ſchrie, und kein wi
gar an der Macht, dieſen ſchönen Sentenzen den gehörigen Reiſender es mehr wagte, in der Nähe der Burg vorüberzu- T
Nachdruck zu geben. Bald darauf brach der 30jährige Krieg wandern. Der damalige landgräfliche Oberhauptmann in ſch
aus, und in der Verwirrung, welche ganz Deutſchland ergriff, Thüringen, Heinrich V. Graf von W that Alles, dieſem Tſchwand den Grafen alle Hoffnung, jemals wieder zu hre Unweſen ein Ende zu machen, und forderte auch die Städte S
Eigenthum zu gelangen. Und in der That war das Nordhauſen, Mühlhauſen und Erfurt g ihm beizuſtehen. Die 8
Oberhaupt des deutſchen Reiches, Kaiſer Ferdinand II., Bürger waren gern bereit, und bald ſtand ein wohlgerüſtetes
ſelbſt ſo ungerecht, die Grafſchaft in Beſiß zu nehmen Heer vor der Burg. Nicht weit von ihnen lagerte ſich aber nun lie
und ſie, ohne auf die Einwendungen der Grafen zu hören, Herzog Otto von Braunſchweig mit einem bedeutenden Haufen. ne
dem Grafen von Thun, ſeinem Kammerherrn, für 60 000 rheiniſche Da die Städter nicht wußten, was ſie von ihm zu erwarten od
Gulden wieder käuflich einräumen zu laſſen. Als die Schweden hatten, ſo ſchickten ſie Abgeordnete mit der Bitte zu ihm, zu
nach der Schlacht bei Lützen die Kaiſerlichen überall verjagten, ſie in ihrem Vorhaben nicht zu ſtören. Das wurde ge
mußte auch Thun die Grafſchaft Hohenſtein aufgeben, und nun von Otto zwar verſprochen aber ſchlecht gehalten; denn gebot Braunſchweig dem Grafen einen Vergleich an, der auch zu als ſie eben mit der Berennung der Burg beſchäftigt gi
Stande kam. Danach erhielten die Grafen die Hälfte der Weſt waren, überfiel er ſie tückiſcher Weiſe, jagte die Erſchrockenen ſt
ſchaft Hohenſtein in den Aemtern Lohra und Dietenborn nebſt auseinander, nahm ihrer Viele gefangen, ſchleppte ſie in die B
der Stadt Bleicherode und allen dazu gehörigen Dörfern als ein Gefängniſſe des Hohenſteins und ließ ſie nicht eher wieder frei, ſcl
Afterlehen von BraunſchweigWolfenbüttel mit dem Verſprechen, bis für ſie ein ſtattliches Löſegeld bezahlt worden war. c
daß ihnen auch die andere Hälfte zufallen ſollte, ſobald die Jm Jahre 1412 wurde die Burg in aller Stille überfallen
wolfenbültelſche Linie ausſtürbe. und eingenommen. Die Grafen hatten nämlich ihre Beſitzungen ſd

Dieſe erloſch ſchon nach zwei Jahren, und die Grafen, welche unter einander getheilt, und Alle waren mit der Theilung zu K
jetzt auch das Amt Klettenberg erhielten, waren ſehr zufrieden. frieden bis auf Graf Dietrich IX., we. er in Heringen wohnte. ſt
Da zog im Jahre 1636 das Bisthum Halberſtadt Lohra und Dieſer beanſpruchte eine nochmalige Theilung, da er ſich über es
Klettenberg als eröffnetes Lehen gewaltſam ein und verjagte die vortheilt glaubte. Dazu kam noch, daß er erfuhr, daß ſeine Vettern K
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und er war von der Rechtmäßigkeit ſeiner Forderungen ſo feſt
überzeugt, daß er, als die Vettern die nochmalige Theilung ver-
weigerten, ſein gutes Recht zu erzwingen beſchloß. Er ſah ſo
aach Bundesgenoſſen um und fand bald in Friedrich von Hel
drungen den rechten Mann. Daß dieſer Dietrichs Einladung
bereitwillig folgte, hatte folgenden Grund.

riedrich von Heldrungen war ſoeben mit Günther XIX.
von Schwarzburg und dem Landgrafen Friedrich dem Friedfertigen
in dem ſogenannten Flegelkrieg dem Markgrafen Dietrich
von Meißen, der au itten Friedrichs des Streitbaren
und h II. gegen jene gezogen war, unterlegen.
Der Flege ten. um das kurz anzudeuten, trug ſeinen Namen da
er, weil die Truppen, die auf Seiten Günthers und ſeiner Ver
ündeten kämpften, größtentheils aus Bauern, Tagelöhnern,Dreſchern beſtanden. Friedrich ſuchte nun Gelegenheit, fich und ſeine

Anhänger auf Koſten eines Anderen zu erhalten. Da machte
ihm Dietrich IX. von Hohenſtein den Antrag, mit ihm
ſeine Vettern zu ziehen. Friedrich war ſogleich bereit. ide
wurden mit einander einig, in der Racht, wenn Alles ſchliefe,
das Schloß Hohenſtein zu J Die Nacht vom 15.
tember begünſtigte auch den Plan der unedlen Männer, und ſie
erſtiegen die Burg mit Hilfe eines Spions, Namens Hin erzog,
ohne daß es einer der Jnſaſſen bemerkte. Den alten Grafen
Ulrich von Hohenſtein nahmen ſie im Beite gefangen. Sein

LärmSohn, Graf Heinrich von Kelbra, wurde dur en
geweckt und entkam obwohl unbekleidet, mit Hilfe ſeiner Ge
mahlin Margaretha von Weinsberg, die ihn an einemaus dem Fenſter hinabließ. Er 18 nach Jlfeld und wandte

ſich von hieraus an Landgraf e den Streitbaren. Dieſer
nahm ſich ſeiner an und ſchickte eine Anzahl Truppen in das
Gebiet von Heldrungen, um Friedrich für ſeine Unruhen zu be
trafen. Weil er nun Anführer der Flegler geweſen war und
etzt aufs Neue Unruhen erregt hatte, ſo wurden ihm ſeine
eſitzungen Heldrungen und Wiehe genommen und Heinrich IX.,

Ulrichs III. Sohn, damit belehnt. Friedrich irrte nach dem Ver
luſte ſeiner Güter wie vogelfrei umher, bekam zwar von Dietrich
als Entſchädigung Elbingerode abgetreten, das er aber nie g
beſeſſen hat, und wurde endlich beim Dorfe Mackenrode, wohin
er ſich verirrt hatte, als er unter Leitung Hinz Herzogs nach
Scharzfels wollte, mit einem Schweinsſpieſe erſtochen. Eine
Grabſchrift auf ihn lautet:

Wer in dem Leben hat nur Flegelswerk gemacht,
Der wird auch wie ein Schwein vom Flegel umgebracht.

Dietrich IX. fürchtete, daß die Reihe auch an ihn kommen
möchte, unterwarf ſich daher und ſöhnte ſich mit dem Landgrafen
aus. Noch in demſelben Jahre verkaufte er ſeinen Antheil an

nebſt Heringen und Kelbra, die ihm gehörten, an den
rafen Botho von Stolberg, ging fort und ſoll im Jahre 1417

zu Dringenberg im Paderbornſchen im Gefängniſſe geſtorben
ein. Nun war die Burg Hohenſtein ein mit lehnsherrlicher Be
willigung erhandeltes Eigenthum des Stolberger Kr

Die erſten Jahre des 30jährigen Krieges enthalten für Hohen
ſtein nichts Merkwürdiges, da in dieſer Zeit der Kriegsſchauplatz
vorzüglich in Böhmen und Oberdeutſchland war. Später aber
wurde die Gegend am Harz auf der Nord und Weſtſeite als
Tummelplatz mit in die Kriegswirren gezogen. Sie wurde
ſchrecklich verwüſtet und lag Bald kamen Wallenſteinſche
Truppen hierher und beſetzten das Schloß Hohenſtein. Als ſich
Sachſen durch den Prager Frieden mit dem Kaiſer verbunden

nahm der ſächſiſche Oberſt Graf Vitzthum von Eckſtädt die
urg ein, verlangte eine unerſchwingliche Brandſchatzung und

ließ, da dieſe nicht gezahlt werden konnte, 1622 in der Chriſt
nacht das Schloß in Brand ſtecken. Und damit Niemano löſchen
oder etwas retten konnte, wurde das Feuer an mehreren Orten
zugleich angelegt, und rings um die Burg wurden Wellen auf
gethürmt, angezündet und dann ein Kreis von Soldaten darum
gezogen, der alle Hilfe urückhalten mußte. Bei dieſem Brande
gingen auch die wichtigſten Dokumente des Hochſtifts zu Halber
ſtadt verloren, die der Kammerſchreiber Hermann Widdecke, über
Blankenburg hierhergeflüchtet hatte. Als man ſpäter den Brand
ſchutt durchſuchte, zog man ein großes hölzernes Crucifix hervor,
das in den Flammen nicht den geringſten Schaden gelitten hatte.

Graf Chriſtoph von Stolberg beſchwerte ſich über dieſe
ſchändliche That ſowohl in Wien als in Dresden, und der
Kaiſer befahl dem Grafen Vitzthum auch, das Schloß Hohen-
ſtein zur Strafe auf ſeine Koſten wieder aufbauen zu laſſen; aber
es unterblieb, da Vitzthum bald darauf in einem Duelle mit dem
Kommandanten von Magdeburg fiel. Seit dieſer Zeit liegt

ohenſtein in Ruinen und gehört dem Grafen von Stolberg-
tolbera unter Oberhoheit.

Das Wappen der Hohenſteiner hatte vier Quartiere und
ein Mittelſchildchen. Auf dieſem war wegen der a ög:
Klettenberg, ein ſchwarzer, zum Laufe geſtellter Hirſch in
bernem Felde. Zwei Quartiere ſind wegen der
Hohenſtein zwölffeldig roth und ſilbern gewürfelt. Die
anderen Quartiere ſind getheilt, oben iſt ein goldener Löwe im
en Felde, unten iſt es achtmal von Roth und Gold balken
weiſe geſtreift, wegen der Graſſchaft und beſonders

W r s. 1483wiſchen erg, Schwarzburgührt auch C ha dieſes W
Vor länger als en a t gierigen Flammen

die ſtolze Burg Hohenſtein zur Ruine um. kam ſeitdem e
Frühling mit ſeinen Roſen und Nachtigallen, wohl kam

über
Herbſt; dasn e der Sturm

aus den e manche
verblutete in unermeßl

ar gſchaft und wird es noch Jahrhunderte a

nicht unvorhergeſehene Urſachen ihren

Stein, Scheere, Papier!
Aber bitte das Folgende nicht übel nehmen, Herren Feindeund Frauen Feine d harmloſen Zech und

C V. T. r.nicht um ſo amMonaco, Jauf dem grünen Raſen e nund dabei doch heutigen ſo urmodern! Alſo hören
Stein, Scheexe, Papier! Der deutſche Knobekkomment
r Zeit eine Bereicherung

in der Friſt, die

einfach pantomimiſch erledigt, indem dreimal hintereinander die
Hand nach vorn geſtreckt wird, wobei freilich die Finge
artige Stellungen einzunehmen haben, denen unterſchiedliche
tungen anhaften. Es iſt unnöthig, daß ein Wort geſprochen
wird, um dieſen Schnellkampf zur Entſ
ſind chwätzige Leute, die ſich nichtJ ein „Eins, zwei, drei!“ als

Uebergeſchnappte vor ſich zu
ſpiel geſehen oder davon gehört hat, dem dürfte alsbald die Ver
muthung kommen, daß auch hier „ein tiefer Sinn in kind'ſchen Spiel
liegen könne. Das MoraDuell der Italiener beſteht darin, daß

das üthlichere „Stein, Scheere, Papier“ gemacht. So
nämlich heißt die neue Knobelnummer, und ſie c
ſchmitzt zugleich. Die geballte Fauſt bedeutet „Stein“, zwei im ſpitzen
Winkel zu einander geſtellte Finger bedenten „Scheere“,
258 e u Fag. gert z

e
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man
drei

Perſonen gleichzeitig ausrathen, kommt es nicht ſelten vor, daß, wenn
beim dritten Male die dis dahin zur Fauſt Hände
vorſchnellen, von ihnen Stein, Scheere und Papier abzuleſen
Dann iſt die Sache unentſchieden, und der Tanz beginnt von

F
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und wird ſo lange fortgeſetzt, bis Zwei das Gleiche gerathen haben. humorvolle in lebendiger Darſtellung und in der ſchlichten WeiſeDer Dritte iſt dann Verlierer, wenn er die ſchlechtere Nummer gewählt, e Volkspoeſie wiedergiebt. Aber auch nach dem Kriege iſt Hoffmann
alſo beiſpielsweiſe „Stein“ gerathen hat, während die beiden Anderen Kutſchke nicht ſtumm geblieben. Jn manchem Liede hat er ſeiner
„Papier“ vorſtreckten. Er muß alle drei Schnäpſe bezahlen. Blieb er warmen patriotiſchen und ſoldatiſchen Empfindung Luft gemacht, ſeiner
jedoch der Ueberlegene, ſo ſcheidet er aus, und die beiden Anderen Liebe zu Kaiſer und Reich überzeug 1sdruck gegeben und da
müſſen unter ſich weiter ausrathen, bis Einer auf der Strecke bleibt. neben auch manches tief gefühlte Lied allgemeinmenſchlichen Charakters
Oft betheiligen ſich zahlreiche Perſonen gleichzeitig an dem Spiel, und geſungen. Bei der Popularität, deren ſich der Name Kutſchke erfreut,
dann dauert es wohl ſehr lange, bis ein Unglücklicher übrig bleibt, der iſt anzunehmen, daß das Buch nicht nur bei den J des
für die geſammte Zeche auffkommen muß. Sehr koſtſpielig pflegt ja Verfaſſers, ſondern in allen Kreiſen, in denen patriotiſcher Geiſt
der „Reinfall“ nicht zu werden, denn es wird gemeinhin um Groſchen lebendig iſt, regſtem Intereſſe begegnen wird. r
ſchnäpſe gekämpft, unter denen wieder der Hobrow eine bevorzugte Juſt zur rechten Zeit um noch den Sommerreiſenden ein
Stellung einnimmt. Die Gaſtwirthe ſind übrigens mit der neuen guter Berather, ein bequemer egweiſer und Führer zu ſein, iſt unter r
Knobelnummer ſehr zufrieden denn ſeitdem ſie immer breitere Kreiſe eneralkarten eine
für ſich gewonnen hat und vielfach allein zur Unterhaltung, weniger
oes Hanges zu Spirituoſen halber ausgeübt wird, werden in den
Z2okalen weit größere Mengen des edlen Korns verſchänkt als früher.
Wir haben ſogar Damen geſehen, die lediglich aus Luſt an der
originellen Unterhaltung ſich mit anmuthigen Handbewegungen in den
wilden Kampf der Männer miſchten und hinterher mit Todesver
achtung bisweilen wohl auch mit nur gemimter den Jnhalt
des Kryſtallgläschens hinter die roſigen Lippen kippten. Man läßt
das ſchöne Geſchlecht, wenn es ſich ſchon herbeiließ, einen Stammtiſch
mit ſeiner Gegenwart zu ſchmücken, natürlich immer gewinnen.

Und damit kommen wir auf die „Nuancen“ des Spiels.Wer durch die vorſtehenden Zeilen etwas Neues kennen gelernt hat,
wird leicht geneigt ſein, in dieſem Treiben nichts als blinden Zufall
zu erkennen. Er irrt aber gewaltig. „Stein, Scheere, Papier“ iſt ein
feines, unter Umſtänden ſogar ein geiſtreiches Spiel, und das beſon
ders, wenn Gegner ſich treffen, die einander kennen und ſchon wieder
holt HobrowMenſuren ausgefochten haben. Sie halten ſich gegen
ſeitig ſcharf im Auge, Jeder ſucht aus den Mienen des Andern im
Voraus zu leſen, auf was dieſer verfallen wird. Menſchen
kenntniß, pſychologiſche Momente ſpielen in die Entſchei
nung hinein. Der Phlegmatiſche iſt geneigt, die einmal geſchloſſene
Hand überhaupt nicht zu öffnen, und kann dann leicht „ein
ewickelt“ werden; der Bequeme muthet nicht zwei einzelnen

Fingern ſeiner Hand zu, eine beſondere Turnübung zu machen, und
verſteigt ſich höchſtens bis zum „Papier“, ſodaß die „Scheere“ ihm
r wird. Andererſeits kann natürlich auch der Scharffinnigſte

täuſchen, und wenn zwei ganz Verbiſſene an einander gerathen,
und Jeder „vom Andern denkt, daß Jener denken wird, man denke ſo,
und nun gerade anders denkt“, giebt es wirkliche Ueberraſchungen.
Wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen, und der
Hereingefallene wird ſtets von der ganzen Tafelrunde ausgelacht.

Uns war es nur darum zu thun, die unkundigen Leſer mit der mo
dernſten Gepflogenheit gemüthlicher Zecher vertraut zu machen, ohne
derſelben etwa eine kulturelle Miſſion zuſprechen zu wollen. Wir
müſſen es deshalb auch ihnen überlaſſen, ſelber hinter die Feinheiten
eines Spiels zu kommen, deſſen Grundzüge zu begreifen in gewiſſen
Kreiſen jetzt bereits als mit zur allgemeinen Bildung gehörig betrachtet
wird. Modern iſt „Stein, Scheere, Papier“ jetzt zweifellos, und wenn
es auch an Denen nicht fehlen wird, die da ſagen werden „Die
Geſchichte iſt ja uralt, das hat man bei uns zu Hauſe ſchon
lange gemacht,“ ſo haben ſie damit nichts Gegentheiliges bewieſen.
Als unſere Damen die Tournüre unſeligen Angedenkens in die Mode
einführten, da wurde ihnen auseinandergeſetzt, daß die zweifelhafte
Verſchönerung der Rückſeite längſt ſchon bei einigen wilden Völker
ſchaften ſich der Gunſt des zarten Geſchlechts erfreute. Aber was iſt
damit bewieſen Auch die Sitten und Gebräuche der Provinzen
haben erſt dann einen bevorzugten Rang eingenommen, wenn ſie aus
ihrer Verborgenheit an das Licht der tonangebenden Geſellſchaft ge
drungen, wenn ſie von den Großſtädtern übernommen worden ſind.
Und in dieſem Sinne modern iſt jetzt „Stein, Scheere, Papier“.

Vormn BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Kuſchke's Lieder. Unter den zahlreichen volksthümlichen

Liedern, die der Krieg von 1870/71 zeitigte, hat keines eine ſo weite
Verbreitung und eine ſo große Beliebtheit gefunden, als das ſogenannte
Kutſchkelied „Was kraucht dort in dem Buſch herum als deſſen
Verfaſſer nunmehr, nachdem die Kutſchkefrage entſchieden, der jetzige
kgl. Stationsaſſtſtent Gotthelf Hoffmann zu Breslau allſeitig anerkannt
iſt. Daß der tapfere und ſangesluſtige Füſilier Kutſchke außer
jenem populären Liede noch manchen anderen kräftigen kriege-
riſchen Sang, manch friſches Soldatenlied und manch draſtiſch
humorvolles Gedicht während jener bewegten kriegeriſchen Zeit,
unter dem unmittelbaren Eindruck der Ereigniſſe, verfaßt hat das
zeigt ein ſoeben im Verlage der Schleſiſchen Buchdruckerei, Kunſt-
und Verlagsanſtalt von S. Schottlaender erſchienener, ſtattlicher,
vierzehn Bogen ſtarker Band „Kutſchke's ausgewählte Gedichte.
Ein patriotiſches Liederbuch.“ Das Buch iſt in ſeinem erſten Theil
eine Art poetiſche Chronik oder Tagebuch, indem es die Erlebniſſe des
Verfaſſers während des Krieges ſowohl ernſte und düſtere, wie auch

den bekannten Carl Flemmingſchen
neue Karte der Schweiz erſchienen. (Carl Flemmings Generalkarten
Nr. 21: Die Schweiz, bearbeitet von F. Handtke und A. Herrich.
Druck und Verlag von Carl Flemming in Glogau.) Die Karte, im
Maßſtabe von 1: 600000 entworfen, zeichnet fich nicht minder aus durch

h und Genauigkeit des Entwurfs wie durch die tadelloſe
orgfalt und Sauberkeit der Ausführung. Gerade die Schweiz ſtelltmit un Gebirgszügen, Schneefeldern und Gletſchern an die techniſche

Ausführung beſonders hohe Anforderungen. Es iſt hier ſchwerer wie
ſonſt, das Ziel jedes größeren Kartenwerckes, die Verbindung von Reich
haltigkeit und Ueberfichtlichkeit zu ermöglichen. Die uns vorliegende
Karte hat dieſe Schwierigkeit glänzend überwunden die Farbeng
iſt geſchmackvoll gewählt, vie Linien heben fich ſcharf ab, ohne gre
hervorzuſtehen, die Höhenverhältniſſe find durch genau a tönte
Koloraturen ausgezeichnet wiedergegeben, die Legion der in dem arten
werke verzeichneten Namen kein Ort, kein Flüßchen, kein Berg von einiger
Bedeutung fehlt erſcheinen in ſauberſtem und deutlichſtem Drucke
aufgeführt, ſo daß ſie trotz ihrer zahlloſen Menge für das Auge durch
weg leicht auffindbar und bequem lesbar erſcheinen die Eiſenbahnlinien
ſind ſämmtlich verzeichnet und ebenſo iſt der politiſchen eographie in
vollſten Maße Rechnung getragen. Wir zweifeln nicht daran, daß dieſe Karte
von jedermann, der ſie zu Rathe zieht, geſchätzt und dankbar r wird.

Deutſche Vierteljahrsſchrift für öffentliche Geſun
flege (Braunſchweig, Druck und Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn.)V elbe bringt Aufſätze aus den verſchiedenſten Gebieten der H e,

aus der Feder von Autoritäten, welche nicht nur für den an
großes Intereſſe haben, ſondern auch dem gebildeten Laien angelegent
lichſt zu empfehlen ſind. Das kürzlich erſchienene 3. Heft des 27. Bandes
reiht ſich ſeinen Vorgängern würdig an. Wir finden darin die zweite
Hälfte des Berichts über den achten internationalen hygieniſchen Kongreß
in Budapeſt, wovon der Abſchnitt, welcher über die Hygiene der Städte,
der öffentlichen Gebäude und der Wohnungen handelt, beſonders
intereſſant erſcheint, desgleichen ſind die beiden folgenden Aufſätze,
„Ueber Fleiſchbeſchau und die Nothwendigkeit der Einführung für
alles zur Nahrung für Menſchen beſtimmte Schlachtvieh vor und nach
dem Schlachten“ und „Steriliſirte Kuhmilch als Nahrungsmittel für
Säuglinge und Rekonvaleszenten“ auch für weitere Kreiſe verſtändlich
und empfehlenswerth. Aerzte finden beachtenswerthe Winke in „Ueber
die Stellung des Kommunalarztes und ſeine Aufgaben“ ſowie in den
angeſchloſſenen Kritiken und Beſprechungen neu erſchienener hygieniſcher
Schriften und Werke.

Der 80jährige Geburtstag Bismarcks, der in aller Welt mit
großer Begeiſterung gefeiert worden iſt, hat alle nationalen Kreiſe
enger zuſammengeführt und noch lange wird fich die Erinnerung andie nationalen Feertage wach erhalten. Gar mancher Verehrer des
Altreichskanzlers oder Betheiligter der Huldigungsfahrten hat ſich ein
zelne Berichte der Preſſe als bleibende Erinnerung aufbewahrt. Um
den Bismarckfreunden aber ein vollkommenes Bild von der Groß-
artigkeit der Feiern in und außerhalb Friedrichsruh zu geben und
gleichzeitig die geſammten Reden an und von Bismarck, welch letztere
theilweiſe zu den bedeutendſten Reden, die der Fürſt je gehalten hat,
gerechnet werden dürfen, geſammelt zu erhalten, hat Ludwig Hamann
ein Werkchen unter dem Titel „Ehrungen Bismarcks zum 80.
Geburtstage“ (Verlag von Karl Scholtze Sep.Konto in Leipzig)
herausgegeben, in dem der überaus reichliche Stoff überfichtlich dar
geſtellt iſt. Das Heftchen in anſprechender Ausſtattung (Preis 1
bietet alles, was ein Bismarckfreund erwarten kann, u. A. auch die
Feſtgedichte und Bismarckiana. Möge das Buch mit ſeinen nationalen
Bekenntniſſen in die weiteſten Volksſchichten dringen es wird nur
W Wur der franzöſiſche K 1870/71. Jubiläums

Hiltl, der franzi e Krieg von Ju msausgabe. Lieferung 5 bis 9. Mit zahlreichen Preis
jeder Lieferung 50 Pfg. Die vorliegenden Lieferungen 5 bis 9 führen
uns bereits in die großen Entſcheidungstage vor Metz am 14., 16. und
18. Auguſt. Gerade in der Beſchreibung dieſer e en Epiſoden zeigt
ſich das Darſtellungs und Erzählungstalent Hiltls im glänzendſten
Lichte in lebensvollen und lebenswahren Bildern ziehen die großen
Tage heldenmüthigen Ringens mit ihrer hochgeſpannten Begeiſterung,
aber auch mit allen den Schrecken an dem geiſtigen Auge des Leſers
vorüber. Geſteigert wird der Eindruck der intereſſanten Schilderung
durch die der neuen Jubiläumsausgabe beigefügten Kunſtbeilagen nach
Gemälden erſter Künſtler wie Hünten, Bleibtreu, Röchling u. a., welche
auf eingehenden Berichten von Augenzeugen und gründlichem Studium
des ger Terrains beruhen und deshalb das Gepräge der Wirklichkeit
an ſich tragen.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 325.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 163.
	[Seite 649]
	Seite 650
	Seite 651
	Seite 652







